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Dienstag, den 28. Februar 1933

Millionenschaden. —- KPD.-Brandstifter verhaftet.
Jm R e i eh s t a g s g eb ä ntd e brach am Montag-

abend aus bisher ungeklärter Ursache ein B r a nd ans,
der sogleich so grosse Ansmaske annahm, dass die Berliner
Fenerwehr mit zehn Löschzügen zur Brandstelle eilte.
Nähere Einzelheiten stehen noch aus.

Es konnte bisher nur festgestellt werden, daß das
Feuer zugleich an vier Stellest zum Ausbrmh
gekommen war. Es scheint also B ra n d st iftu n g vor-
zuliegen. Die Schutzpolizei hat den Gebäudekompler voll-
ständig abgesperrt. Tausende von Menschen strömten an
die Brandstätte.

Nach eineinhalbstündiger Tätigkeit der
gesamten Berliner Feuerwehr war der
Brand bekämpft. Bollständig ausgebrannt
ift ber Mittelbau des Reichstages, der
den Sitzungssaal und die Tribünen ent-
hält. Der Sachschaden beträgt mehrere
Millionen. Polizei hat festgestellt, daß
im gesamten Reichstagsgebäude vom
Keller bis zu den Kuppeln Brandherde
waren. Polizei beobachtete nach Dunkel-  

heit Leute mit Fackeln im Gebäude. Ein
Polizist schoß und verwundete eine Person,
die angab, holländischer Nationalität zu
sein und der KPD anzugehären.

Brandstisiung im Berliner Schloß
Der Brand rechtzeitig gelöscht.

Auf noch rätselhafte Art brach in dem früheren kaiser-
lichen Schloß in Berlin ein Brand aus. Ein Doppel-
fenster im Dachgeschoß hatte Feuer gefangen, doch konnte
der Brand noch rechtzeitig gelöscht werden. Von der
Kriminalpolizei wurde festgestellt, daß Brandstiftung vor-
liegt.

Von den Beamten wurden sogenannte Kohle- und
Feueranzünder und verkohlte Reste von solchen vor-
gefunden. Auch lagen in der Umgebung des Brandherdes
mehrere abgebrannte Streichholzreste Man neigt zu der
Vermutung, daß die brennenden Anziinder durch den in
der Nähe liegenden Luftschacht an den Brandherd be-
fördert worden sind. Die Erinittlnngen sind noch nicht
abgeschlossen.

Neue Verordnung gegen Hochverrat
Die stabtnettssiizung am Montag verabschiedete, wie

amtlich mitgeteilt wird, den Entwurf einer Verord-
nun g gegen Verrat am deutschen Volke und hochverräte-
rische Umtriebe. In diesem Entwurf ist eine wesent-
l i ch e V e r s ch ä r s u n g der bisherigen Strasbestimmuns '
gen für Laudesverrat sowie eine Erleichterung der Ber-
folgung und des Strafverfahrens vorgesehen. Die Straf-
bestinunnngen beziehen sich auf Nachrichten, die im
A u s l a nd verbreitet werden.

Ferner verabschiedete das Reichskabinett eine Verord-
nung über die Bezüge der Vorstandsmitglieder und
leitenden Beamten, in den vom Reiche subventio i
nie rtcn Betrieben, durch die die Möglichkeit für eine
Herabsetzung unveranttvortlich hoher und un-
zeitgentiisker Gehälter und Vergiitungen geschaffen wird.
Hierbei ist der Begriff der finanziellen Beihilfe des Reichs
sehr weit gefaßt worden.

Weiterhin beschloß das Reichskabinett die A us-
he b un g des Beschlusses vont 15. August 1932, wonach
den Beamten außerdienstlich das Tragen von Dienst-
kle i d u n g bei politischen Veranstaltungen verboten war.

Schließlich wurde eine Änderung des M i l ch-
g esehes beschlossen, die sich auf die Neuregelung der
Handelsspanne für Trinkmilch mit Ausnahme von
Martenmilch und Borzugsmilch bezieht.

Zu der beschlossenen Änderung des M i l ch g e f e h e s
wird noch über den Rahmen der amtlichen Mitteilung hin-
aus bekannt: In den Fällen, in denen Erzeugerpreise für
Trinkmiich festgesetzt werden, wird die oberste Landes-
behörde im Einvernelnnen mit dem Reich zu einem festzu-
setzenden Termin bie Handelsspanne für Trinkmilch mit
Ausnahme von Marientnilch nnd Borzugsmilch regeln
onnen.

Todesstrafe auf Landes-verrat.
Der vom Kabinett verabschiedete Entwurf einer Ver-

ordnung gegen Verrat am dentschen Volke und hochber-
räterische umtriebe sieht in den Willen, in denen es sich
um schweren Verrat m il itä r i sche r Geheimniffe
handelt, zum Teil die T o des ft r afe, zum Teil lebens-
längliches Zuchthans vor. Der Vervrdnungsentwurf ent-
hält weitere Vorschriften gegen landesverräterische Fäl-
s ch u n g e n. In den bisherigen Strafbestimmungen ist
insofern eine Verschärfung eingetreten, als bei Verrat
militärischer Geheimnisse ietzt auf Todesstrafe anstatt auf
Zuchthaus erkannt werden kann.

Was die Verbreitung von Falschmeldungen im
Auslande angeht, so wendet sich die entsprechende
Verordnung besonders gegen diejenigen, die bestimmte
Nachrichten in der Auslandspresse veranlassen und dort
in kleiner Aufntachnng erscheinen lassen, um sie dann
wieder in großer Anfmachnug n a ch D en tsch l a n d
zurückzubringen _

Seefenungshodwerrat, ber sich gegen den Bestand des
Staates richtet. wird in Zukunft anstatt mit Festung mit
Zuchthaus geahndet.

Wer in Druckschriften zum gewaltsamen
Kampf gegen die Staatsgewalt attffordert oder anreizt,
oder wer aus politischen Beweggründen zum Stre k
in einem lebenswichtigen Betrieb anfsordert oder anreizt,
wird mit Gefängnis bestraft.

Wahlausruf der Reichsregierune.
Das Reichskabinett hat sich weiter in seiner Mantuas-

sitzung noch mit einer Reihe von finanz- und wirtschafts- .«
politischen Maßnahmen, die demnächst in e i ne r g r ö ß e-
r e n B e r o r d nun g zusammengefaßt werden, be-
schäftigt Ferner ist noch v o r d en W a h lett e i n
A n f r us der Reichsregierung zu erwarten, de-· : i n e Bilanz der letzten vierrebn Jahredarsteltt

Durchgreifende Maßnahmen gegen den
kommunistischen Terror. · ' -

Jn dem Bericht des amtlichen preußischen
Pressedienstes über den Brand im Reichstage und
dem vorläufigen Ergebnis der Untersuchung heißt
es: Man habe unter dem Zersetzungsmaterial,
das im KarlLiebknechthause beschlagnahmt wurde,
Anweisungen gefunden, wonach Regierungsge-
bäude und lebenswichtige Betriebe in Brand ge-
steckt werden sollen. Für Dienstag 4 Uhr seien
in Berlin Plünderungen angeseyt gewesen. Es
stehe fest, daß an diesem Tage in ganz Deutschland
kommunistische Terrorakte gegen einzelne Per-
sönlichkeiten begonnen und der allgemeine Bürger-
krieg entsesselt werden sollte. Der Reichsbeam-
missar für das preußifche Jnnenministerium hat
nunmehr verfügt, daß die Abgeordneten und
unktivnäre der meuni i

  

   

“W" Zeitung tin eing- z·ijz«f·«——«—
O Der Reichspräsident empfinsbeden frü ren australifchen

Minute riiflbenteu unb setz sandten away-;- hure,
ber ihm m Au trage der an ralischen Regierung das amenss
s ild des im vvember 1914 egen den« au «alischen Kreuzer
‑ “kämen“ unterlegenen deuts en Kreuzer .,Emden« über-

Schußhaft genommen werden. Die kommunistische

des C.‘Ereiftaates Preußen verboten worden. Aus
l4 Tage verboten ist die gesamte SP,D.-Presse,

zugegeben hat. ..

Auf Grund der neuen Verordnung wurde

genommen.

Betriebe besetzt. —"——«Die neu gegründete Hilfs-

 

 worden. «  

.WF"Däs an ers tff D« t land« trat; voii Mel aus« feine-
Ubnahnrefkhrtznag “Rübe? aven an. . « . » "

: '."_. -— OFZenoZinseitidandbsxgutråäensxngUM Gensersnsv
«-a· u euer-« _

in n- Erwerben; proz-Verhandlungen des Miit-blies bitt-i
« r teilnehmen. «  

--————————.-_ —. .- ———.—-- .».....-...----... —-.-.-.-.

Brandstiftuttgim « Reich-singe

Presse ist aus 4 Wochen für das gesamte Gebiet-

da der Brandstifter die Berbindung mit der SPD.·

Haftbefehl gegen 2 «KPD,-Fühtk,er erlassen und "
über 100 Funktionäre der Partei in Schußhaft . ·

Diegesamte Berliner Polizei ist in (‚und
Alarmbereitfchaft, hat sämtliche lebenswichtige

polizei ist für Berlin ·und Umgegend einberufen

isten-Vertreters- « 

Die einfpaltige Jnseratzeile oder deren Raum für Polkwitzund
die nächste Umgegend Milltmeter 6 Pf., für Auswärtige 8 Pf»

Familienanzeigen n.Stellengesuche 5 bzw.'7 Pf. Gerichtsw eile,
Abbitten, Heiratsgesuche, Lotterieanzeigen Millimeter 0 Pf·
Jnserate mit schwierigem Satzbau Zuschlag bis 50 Prozent
Reklamen Millimeter 20 sBf. Bei Konkurfen, Geschäftsauis
sichten usw.kommt jeglicher evtl. gewährter Rabatt tn Fortfall

l Gerichtsstand Amtsgericht Polkwitz 
        
  

 
  

51. Inbru-

Berwalinngs- gis-d
thischasistesormeu

Das Reichskabinett tritt in den ersten Tagen dieser
Woche wieder zusammen, nachdem der Reichskanzler von
seiner Wahlreise am Montag wieder in Berlin ein-
getroffen sein wird. ·

Eine sehr wichtige Frage, die vor den Wahlen aber
kaum noch spruchreif werden dürfte, ist die

Reform der Arbeitslosenversicherung,
deren Dreiteilung sich als nnpraktifch erwiesen bat. Es
ist aber beabsichtigt, die Arbeiten so zn beschleunigen, daß
die Nettordnnng spätestens Anfang April in Kraft gesetzt
werden kann. Hier liegen zwei mnfassende Gutachten vor,
deren eines der frühere silrbeitsminister Syrup verfaßt
hat, während das andere von dem Reichskommissar für
das preußische Finanzministerintm ‘Bobib, stammt.

Wahrscheinlich schon in dieser Woche dürfte das
Kabinett Beschlüsse über die

Herabsetzung der iiberhöhten Gehälter
in den vom Reich subventionierten Betrieben bekanntgeben.
Jnsbesondere die Gehälter, die in manchen Fällen das
Vielfache eines Ministergehaltes ausmachen, werden eine
erhebliche Tlliindernng erfahren. Voraussichtlich wird ein
Unterschied gemacht werden müssen zwischen Betrieben, die
lediglich einen einmaligen verlorenen Zuschuß erhalten
haben, und Betrieben, die fortlaufend subventioniert
werden und unter Reichskontrolle stehen.

über die bevorstehenden weiteren
landwirtschaftlichen Maßnahmen

hat dieser Tage bereits der Staatssekretär im Reichs-
ernährnngsministerium, von Rohr-Demmin, Mitteilungen
gemacht. Die Umschuldnng wird in absehbarer Zcit ab-
geschlossen werden. Weiter wird den Bauern, die eine
zusätzliche Arbeitskraft einstellen, ein Barbetrag aus-«-
gezahlt, der etwa dem entspricht, was die öffentliche Hand
sonst für den Arbeitslosen aufzuwenden hätte. Der Appell
des Staatssekretärs an die Verbraucher, möglichst deutsches

— Leder, deutsche Rasen deutsche Zellulose und deutsche Fette
zu verwenden, wird ebenfalls in einer ber nächsten Ver-s
ordnnngen der Reichsregiernng Ausdruck finden. Die·
Frage der

Handelsvertragsverhandlnngen
wird voraus-sichtlich erst nach den Wahlen grundsätzlich
geregelt werden, was schon der Tatsache zu entnehmen ist,
daß mit den zur Zeit in Berlin weilendeu siidslawischen
Unterhändlern lediglich über ein Provisorinm für die
Zeit nach dem Ablauf des deutsch-siidslawischeu Handels-
vertrages am 5. März verhandelt wird.

Ausfahrt des Panzerschiffes
,,Deuischland".

Abnahmefahrt nach Wilhelmshaven.
Montag früh um 7.15 Uhr hat das Panzerschiff

,,Deutschland« seine Bautverft, die Deutschen Wer- .- in
Kiel, zur Abnahmefahrt nach Wilhetmss
h a v e n verlassen. Das Schiff, das hellerleuchtet am
,Werftliege lau lag bot im Mdrgengrauen einen prächtigen
unt-nie Z 'eim Hellwerden erloschen die Lichter, und das
Schiff setzte sich langsam in Bewegung, eine kurze Strecke
unter Zuhilfenahme von drei Schleppern. Es nahm Kurs
auf bie Holtenauer Schleuse. Sirenengeheul hallte als
Abschiedsgruß über den Kieler Hasen. Um 7.45 Uhr lief
die »Deutschland« in die Holleuauer Schleuse ein, wo sich

eine Menschenmenge zum Abschied eingefunden hatte.
Nachdem bie Durchschleusung beendet war, wurde um 8.l5
Uhr die Fahrt durch den Kanal angetreten. Das Panzer-

schiff, das am Hcck noch die Handelsflagge führt, steht
unter der Führung von WerstoberdirettorWags
n e r und hat 350 Mann der Deutschen Werte als Besa ung
an Bord. Au Bord befinden sich außerdem der rste

_ Offizier der ,,Deutschland«, K v r v e t t e n t a n i t ä n
W u -r m b a ch , und der leitende Jngenieur Dr. L ü t t a e .

, ferner elf Offizicre unb 87 Mann vom Baubelehruf «-
-, kommandv sowie ein gros er Teil bar Abnahmelomm i
‑ der-) Wilhelmshavener arinewerft Am Nr « .
machte das Schiff am Ameritapier in Knxhaven s

Am Dienstag um 8 list-r srihrtdas Panzus ..
einer achtstündigen über-im*wnehbrj in die Rost-« .;»—:

T und zwar zwei Stunden sang fin« hoher Fai) »ein-«
. schließend wird das Schiff in W i i i) elm s h a v en ein-
- laufen, wo bereits das Dock zur Abnahme der Unter-
wasserteile vorbereitet ist.

Osthilfeausschuß tritt in Kürze zusammen.
.. Dies Vorbereitungen beim Osthilfelommissariat für
den Zusammentritt des von der Reichstegierung ein-

T efe ten Ausschusses znk Prüfung der Oftbilfefälle, des
»foge?rannten Osthilfeausschusses, sind bereits

‑. getroffen. Wenn bisher eine Verzögerungs in dieser An-

ele en eitzu verzeichnen ist so trägt uichtder Kommt sar
garan sie Schuld, sondern sdie Pa rteie‘u, beren sixnts

-- :wortett mit erheblicher Verspätung eintrafen Obwohl
. diesAutwort der Sozialdemokraten noch aussieht, ist jetzt
« damit zu rechnen, daß sie sich an den Verhandlungen be-
teiligen werben, · Pate. ·..Einladungen zur konstituierenden

sit-ung des-Ausschu- s. für den »ein-Minister .a. D.
euhaus als Vor heuder in Aussicht genommen ist,

".tb«etd"eir in."iiie«sen Tatzen ergeben.
W



 

( · Lokales )
Polkwitz, den 28. Februar 1933

Einige lokale Nachrichten mußten wegen Raummangel zurückbleiben

Stadtverordneten-Wahlen. /
Bis Sonnabend abend waren" zum Schluß der Ein-

reichungsfrist drei Wahlvorschläge fur die hiesigen Gemeinde-

wahlen eingereicht: Liste der Kommunistischen Partei Deutsch-
lands, die Vereinigte Bürgerliste und als letzte die Liste

der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeitervertei. uber

deren Kandidaten strengstes Geheimnis anfänglich waltete,

bis einer der Uiiterzeichner bei einem geschickten Fragespiel

die Namen der ersten Kandidaten preisgab Nach den

Wahllestimmungen erhalten die Listen dieselben Nummern

wie die Parteilisten bei der Landtagswahl. Als Nr. 1 steht

mithin die Liste der NSDAP. mit folgenden Namen:
Schachtmeister Bansen Forstarbeiter Heinzelmeier

Kaufmann Knipper Tierarzt Dr. von Cederstvlpe

Gutsbesitzer Liebs Zimmermann Kanan

Arbeiter Münster Kriegsbeschädigter F. Elsner
Friseurmeister Pallaiz Landwirt Nasemann
tandwirt Heilscher Bäcker Hanuschke
Müller Pietsch _ Dachdecker Ernst Appler

Schriftsetzer Hoffmann Landwirt Frahn

Elektrotechniker Ranft Landw. Arbeiter George

Als SJir. 3 erscheint die KPD mit folgenden Namen:
Arbeiter Gahse Arbeiter Salomo
Arbeiter Zöllner Arbeiter Brückner
Arbeiter Moratschke Häusler Wagner
Arbeiter Hampelt Arbeiter Leivold
Arbeiter Hamatzeck Arbeiter Richlofski
Maurer Otto König

Die ,,Vereinigte Bürgerliste« dürfte Nr. 12 erhalten und
enthält folgende Namen: _

Schmiedemeister Max Jakob Gutsbesitzer Strauß
Kaufmann Griesche Dentist Martin Behl

Gutsbesitzer Max Kaiser Maurermeister Emil Kiose
Lehrer Buchelt Kaufmann Leitgeb
Fleischermeister ähn Gutsbesitzer Wenz
Kaufmann Qua igroch Buchdruekereibes Brucksch
Gutsbesitzer Gustav Kuschicke Drogeriebesitzer Kubav
Vorarbeiter Walter Fleischermeister Jakob
Elektrvmeisrer Richard Bein Gutsbesitzer Hoffmann
Kassenrendant Ebel
Gasthofbesiher Freye
Gutsbesitzer Thielicke sen.
Maurermeister Schlegel
Arbeiter Rakowsky Kaufmann Gas e sun.
Schneidermeister Pilz sun. Bahnvorsteher Kratzert
Schuhwarenhändier Piening Kantor Loreiiz

Die öffentliche Sitzung des Wahlausschusses wird am

Donneratag stattfinden und die weiteren Arbeiten er-
ledigen. _____.

Kreistagswahl-Vorfchläge. Die acht eingereichten
Wahllisten (nachträglich kam noch die Liste ,,Veretn. Wirt-
schaftsgruppe« hinzu, deren Kandidaten aus Gegend Beuthen
stammen) enthalten aus unserer Gegend folgende Kandidaten:

 

Arbeiter Kinzel
Arbeiter Gustav Zimmerling
Kaufmann Liebeherr
Kaufmann Jnn

Deutfchnationale Volkspartei: Major FletchersSalisch Paul _
Scheibel, Bauerngutsbesitzer, Gramschütz: Hermann Kiersch,
Kraftfahrunternehmer, Großlogisch: Gustav Schwarzlose,
Landesältester, Trebitsch: Dr· med. Walter, Poltwitz —
Landbund: Gustav Kirchgetter, Rentengutsbesitzer, Kattschütz:
Hermanii Reuter, Gutsbesitzer, Polkwiß. — Liste der
NSDAP: Rudolf Beldner, Landwirt, Stumberg:1;Robert
Kanzog, Zimmermann, Polkwiß: Alfred Thiel, Lehrer, Brieg
(srüher in Gusitz); Hermann Niedergesäß, Gasthofbesißer,
Klemnitz: Willi Strehlau. Brennereiverwalter, Arnsdorf. —-
Gewerbeverband:PaulScheithauer, Malermeister, Herrndors;
Waldemar Rebs, Maschinenbaumeister, Polkwiß: Willi
Grandtke, Getreidekausmann, Wiesau; Adolf Liebich, Bäcker-
meister, Quaritz — Zentrumspartei: Paul Drescher, Bauern-
gutsbesitzer, Kotzemeuschelx Alois Werner, Schuhmachermeister,
Hochkirch: Alois Quasigroch, Kaufmann, sBolimih; Paul
Faulseit, Landwirt, Großlogisch — Auf den nicht namhaft
gemachten Listen sind keine Kandidaten unserer näheren Heimat.

Wer weiß, wie nahe mir mein Endei Postschaffner
Schmidt, ein hierorts sehr beliebter, ruhiger, treu feine
Pflicht ersüllender Beamter, ist Sonntag früh einem Herz-
schlage erlegen. Schmidt putzte kurz vor 8 Uhr feine Schuhe,
als er plötzlich zusammenbrach und sofort verschied, sodaß
der alsbald herbeieilende Arzt, Dr. Walter, nur den Tod
feststellen konnte. Leicht sei dem Braven die Erde und der
Allgütige tröste die trauernden Hinterbliebenen in ihrem

· Schmerzei
Der legte Sonntag stand nachmittags im Zeichen der

NSDAP. Kurz nach 14 Uhr veranstaltete der hiesige Sturm
unter Vorantritt eines Musikkorps einen Propagandamarsch
durch unser Städtchen Am Kriegerdenkmal endete der Umzug,
woselbstPgHo manneineTotenehrung hielt. Gegen 18 Uhr
traf dann die iotorstaffel der SA. hier ein, die auf einer
Propagandafahrt begriffen war. Gegen 30 Autos, Motor-
räder und Laftkraftwagen, geschmückt mit großen Partei-
abzeichen, fuhren auf dem Markt auf. Beide Veranstal-
tungen fanden zahlreiche Zuschauer — Die Rodelbahn am
Hexeberge fand Sonntag nicht den starken Zuspruch wie
früher. Die neue Bahn wurde nicht benutzt, nur auf der
alten Bahn fuhren etliche zwanzig Rodelschlitten, gut besetzt,
hinab. Dagegen waren auf allen Chausseen Pferde-
schlitten, meistens mit angehängten besetzten Rodelschlitten,
anzutreffen Wer es sich leisten konnte, fuhr in die winter-
lich herausgeputzte Natur. Die Nacht zum Sonntag hatte
wunderbare Rauhreifsiguren geschaffen.

Als Wahlleiter bei der Reichs- und Landtagswahl ist
anstelle des verhinderten Tierarztes Dr von Cederstolpe
Maurermeister Schlegel ernannt worden.

Pachtanfgabe. Frau Wierzejewski, die die Pachtung
der Metzlerschen Frühstücksstuben, Glogau, innehatte, hat die
Pachtuiig infolge Ablauf des Vertrages und auf eigenen
Wunsch aufgegeben. Die zentral gelegenen Frühstücksstuben
erfreuten sich ob der guten Ware und der prvmpten Be-
dienung eines guten Rufes. Frau Wierzejewski kommt
wieder in ihr Heimatstädtchen zurückgezogen.

In Berlin-Steglitz verstarb in der Sonnabend-Nacht
der langjährige Direktor der Polkwitz——Raudtener Kleinbahn,
Oberingenieur Albin Burzynski, im Alter von 64 Jahren
an den Folgen eines Schlaganfalles. 13 Jahre hat er die
Geschicke unserer Bahn nach bestem Wissen verwaltet. Jn
seine Amtszeit fällt die durchgreifende Erneuerung des ge-
samten Unterbaues Zuletzt war der Verstorbene Direktor
bei der Hauptverwaltung der Vereinigten Eisenbahnbaus
und Betriebsgesellschaft in Berlin. Er ruhe in Friedenl 

Fluchen-Abstan bei Burschen — Maschine zertrümmert-Pilot tot
(Von unserem an die Unfallstelle entsaiidten -ss-Sonderberichterstatter)

Ein für unsere Gegend sehr seltenes Unglück ereignete
sich am Montag vormittag bei Barschau. Gegen 11.15 Uhr
überflog in nördlicher Richtung das von Breslau kommende
Flugzeug D 659 Barschau. lieber dein hohen Kiefernwalde
dicht hinter dem Dorf, so berichten Augenzeugen, änderte
das Flugzeug plötzlich seinen Kurs, indem es eine Kurve
nach rechts beschrieb. Anscheinend hatte der Führer einen
Defekt an der Maschine entdeckt und wollte möglichst schnell
zurück aufs freie Feld, um dort vielleicht niederzugehen.
Die Kurve wurde ihm dabei zum Verhängnis: das Flug-
zeug hatte sich ganz auf die Seite gelegt, sodaß die Trag-
flächen senkrecht zur Erde standen. Diese Lage der Maschine
hatte ein festliches Abrutschen zur Folge und im nächsten
Moment verkündete ein lautes Krachen und Splittern den
Absturz Jn der Nähe befindliche Leute waren sofort herbei
geeilt, in der Annahme, vielleicht den Piloten noch retten
zu können, fanden jedoch nur den vollkommen zu Bruch
gegangenen Apparat, der beim Sturz mehrere Baumwipfel
starker Kiefern abgebrochen hatte, und unter den Trümmern
die schauderhaft zerquetschte Leiche des Piloten. ..

Die alsbald von Neugierigen dicht umfäumte Unglücks-
stelle bot einen furchtbaren Anblick. Das Flugzeiig eine
,,Fockewulf« Sportmaschine, war vollkommen zertrummert,
ledig der Schwanz war weniger beschädigt worden« Jn
weitem Umkreise lagen die Trümmer verstreut: hier ein
Rad vom Fahrgestell, dort der ausgeschlagene Benzintank,
ein Stück weiter ein Teil einer Tragfläche: an den Baum-
kronen hingen große Stücke der Stofsbespannung Unter

«Salbe Krankenscheingebühr ab 1. März. Die neue
Notverordnung mit dem Titel ,,Verordnung des Reichs-
präsidenten zur Milderung der Vorschriften über den
Krankenschein vom 24. Februar 1933« besteht aus drei
Artikeln. Artikel 1 enthält die Tatsache aber Herabsetzung
der Krankenscheingebühr von 50 auf 25 Rpf Es iverden
die entsprechenden Vorschriften über die Einführung des
Krankenscheins durch die Verordnung vom 26. Juli l«932
geändert. Artikel 2 ermächtigt den Reichsarbeitsmmister,
Ausführungsvorschriften zu Artikel 1 zu erlassen, und
Artikel 3 beftimmt, daß die Herabsetzung mit Wirkung vom
1. März 1933 in Kraft gesetzt wird.

Gemeindewahlen. Jn Kunzendorf ist eine Einheits-
liste zustandegekommen. Sie enthält im wesentlichen die
Namen der bisher im Gemeindeleben bewährten Mannen
— Jn Neuhammer wurden zwei Listen eingereicht, in
Hernisdors vier, in Kuttlau sieben Listen. Jn Lüben sechs
Listen, in Kotzenau drei, in SJßrimieuau fünkaisten

Der Stand der Entschuldung in Niederschlesien. Jm
Laufe der 272 Jahre in Kraft befindlichen Osthilfe sind
nach interessanten Ausführungen des Staatskoinmissars sur
die Osthilfe, Regierungsvizepräsident Dr.«Schwendy, im
Bereich der Landstelle Bieslau 30 Millionen!RM. Entschul-
dungsdarlehen beantragt worden, von denen 26 Millionen
zur Auszahlung gekommen sind. Der Betriebssicheruzigs-
fonds hat 5 Millionen hergegeben. Jn den·meisten!Fallen
seien kleinere Objekte umgeschuldet warben.

Vertretung. Schulrat Tschechne ist1erkrankt und be-
urlaubt. Sein Vertreter ist Schiilrat Schultz in Sprottau

( Vereinsnachrichten )
Schlittenfahrt des Riesengebirgsvereins nach Raudten. »Bei

Nenschnee Schittenfahrt des RGV. nach Raudten«, so war in der
Freitagnummer unseres Stadtblattes zu lesen. Anscheinend wird
nun das Stadtbiatt n cht blose in Polkwid, sondern auch an der ver-
antwortlichen Wetterstelle aufmerksam gelesen, denn kaumsszarzdie
Freitagnummer erschienen, so fing es auch programmäszig an zu
schneien, sodasz die Schlittensahrt am Sonntag stattfinden konnte.
Absahrt um 12.30 Uhr, Heimkehr gegen 18 Uhr. Das Wetter war
sehr schön, wie man es sich für eine Schlittensahrt nicht besser wünschen
kann, die Pferde liefen gut nnd die Stimmung war,;wie immer im
RGV., ausgezeichnet

Vereinskalender
Mittwoch: Männergesangverein 20,30 Uhr Uebungsstnnde b. Leitgeb
Erinnerung: 20 Uhr katholischer Gemeindeabend in den Mohren. —-

Stahlhelm u. Jungsta, 20.15 Uhr Pflichtabend bei Maiwaid.

(uns der Nachbarschaft und Provinz)

Sommer. Die Versetzung von Lehrer Wolf zum
1. April erfolgt nicht, wie anfänglich von ihm selbst erzählt,
nach Raudten, sondern an die evangelische Schule nach
Wittgendorf, Kreis Landeshut. — W. ist ein langgestrecktes
Dorf von 1600 Einwohner, das idhllisch an der Haupt-
Bahnstrecke Gottesberg—Hirschberg liegt, katholische Kirche
hat, während die evangelische Kirche sich im sechs Kilometer
entfernten Gießmannsdorf befindet. Nach der Kreisstadt
Landeshut sind es 10 Kilometer.

Großlogisch. A.rbeitsdienst. Mittwoch war zu einer
Besprechung über Bodenverbesseruug aus dem Wege des
freiwilligen Arbeitsdienstes einberufen worden, Den Er-
schienenen wurden Ziele und Wege des gemeinnützigen
Werkes erläutert, doch sollen später noch einmal auf einer
anderen Versammlung ausführlichere und greifbarere Pläne
gemacht werben.

Auf bisher unaufgeklärte Weise

 

 

Weißholz Feuer.
ging Montag vormittag die große massive Scheune des
Landwirts Hentschel in Flammen auf. Das Feuer wurde
bald nach seinem Entstehen bemerkt. Jn dem Scheuneii-
gebäude befand sich ebenfalls der Viehstall Während das
Großvieh gerettet werden konnte, ist eine Anzahl Feder-
vieh verbrannt. Außer großen Heu-, Stroh-s und Futter-
vorräten verbrannte noch eine Breitdresch- und eine Wurf-
maschine. Von dem massiven Gebäude blieben nur die
Grundmauern und der angebaute Schweinestall übrig. —
Raubüberfall. Jn den Abendstunden des Sonnabends
wurde auf, der Chaussee Tschirnitz——Putschlau auf den
Faustschen Bäckerwagen von einem maskierten Manne ein
Ranbüberfall verübt. Jm Wagen saßen zwei Knaben im
Alter von 11 und .12 Jahren. Der Mann, der mit feinem
Fahrrade am Straßenrand stand, forderte die Knaben zum
Halten auf und verlangte Backware. Hierbei überreichte
er ein Geldstück, das er gewechselt haben wollte und entriß
dem Knaben gleichzeitig die Geldbörse, in der sich die
Tageseinnahme befand. Die sofort benachrichtigte Land- «
jägerei vermochte im Laufe des Sonntags eine Spur aus-

 

 

dem Motor, der nur noch einen großen Klumpen bildete
und.sich tief in die Erde eingebohrt hatte, war der Pilot
zu liegen gekommen, der bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt
war. Der Schädel wurde ihm zertrümmert, sämtliche Knochen
gebrochen sowie der Leib aufgeschlagen, sodaß der Tod auf
der Stelle eingetreten ift. Aus den in einer Aktentasche,
die als einziges Stück unbeschädigt geblieben war, mitge-
führten Papieren ging hervor, daß der Pilot —- W.
PrzibillasBreslau — selbst der Eigentümer der Maschine
gewesen ist und Leiter des Flugzeugdienstes Breslan war.
Das Ziel seines Fluges, der in Breslaii seinen Anfang
genommen hatte, konnte nicht festgestellt werben. Die Land-
jägerei Raudten hatte sofort telefonisch den Flughafen
Breslau, die Luftpolizei sowie die Gattin des Piloten ver-
ständigt und von dem Unglück Mitteilung gemacht. Da
die Luftpolizei bis um 16 Uhr noch nicht eingetroffen war,
entschloß sich derLandjäger die Leiche des Piloten zu
bergen und ins Dorf abtransportieren zu laffen. Gegen
16 Uhr traf schließlich, in drei Autos von Breslau koni-
mend, die Kommission ein, die alles genau zu Protokoll
nahm und mehrere Ausnahmen von der Unfallstelle ansertigte.

Ueber die Ursache des Absturzes herrscht vollkommen
Unklarheit. Ob ein Motordefekt oder ein Versageii der
Steuerung vorgelegen hat, muß in Frage gestellt bleiben,
da sich an den Trümmern nichts mehr feststellen läßt-is

Zwei gut gelungene Ausnahmen liegen ab Mittwoch
früh in unserer Geschäftsstelle zur Einsichtnahme und zum
Kauf (Stück 25 Pfg) aus.

« LIMI-

[ Evangelische Gemeinde-Nachrichten )
Dienstag 20 llhr sBibelftung.
Mittwoch: kein Unterricht, aber abends 8 Uhr Jnngmädchenbuiid.
Donnerstag 20Uhr Männerverein, Bericht über Lüben.
Freitag 2—4 Uhr Unterricht. 7 lihr Helferkreis

 

 

zusinden, durch die der Täter, ein Arbeitsloser vom Ritter-
gut Wegnersau, ermittelt und in Glogau eingeliesert werden
konnte. Fast der gesamte Betrag konnte dem rechtmäßigen
Besitzer wieder zugestellt werden. Der Verhaftete hat die
Tat eingestanden.

Glogau. Gerichtliches Nachspiel zum Gram-
schützer Eisenbahnunfall. Gegen den Kraftwageii-
besißer W., als Führer des an dem Bahnübergang bei Gram-
schütz am Sonntag, 19. 2., verunngliickten Lastantos, hat die
Staatsanwalischaft ein Ermittelungsverfahren wegen Eisen-
bahntransportgesährdung und fahrlässiger Tötung anhängig
gemacht. Bald nach Abschluß der eingeleiteten Ermittelungen
wird die Anklage entweder vor der Großen Strafkamnier
oder vor dem Schösfengericht erhoben werden. — Die
Schranke bei Gramschiitz scheint doch nicht so ganz ,,ohne«
zu fein. Sonnabend durchfnhr ein Schnhreiseiider aus
Hannover mit seinem Auto dieselbe geschlossene Schranke,
brachte aber den Wagen 1 Meter vor dem Gleise zum
Stehen. Einige Seknciden später brauste der D-an vorüber
Die sofort eingeleiteten Ermittelungen ergaben, daß der
Unfall durch die Glätte der Straße verursacht worden war.
Der Fahrer hatte am Warnkreuz seinen Wagen gebremst,
da die Schranke geschlossen war: die Glätte der Straße
verhinderte jedoch, daß der Wagen rechtzeitig vor der
Schranke zum Stehen kam.

Breslam Ein Lastauto im Schaufenster. Ein
Lastauto versuchte in der Alsenstraße in Breslau einein
Kleinauto auszuweichen, konnte jedoch nicht mehr rechtzeitig
bremsen und fuhr in das Schaufenster eines Kanfhanses
Der angerichtete Sachschaden ist beträchtlich.

Breslau. Das Wasser war zu kalt. Ein 54 Jahre
alter Mann sprang in die Oder, um sich das Leben zu
nehmen. Kaum war er jedoch in dem nassen Element unter-
getaucht, so rief er schon um Hilfe, da ihm das Wasser denn
och zu kalt erschien. Man warf ihm einen Nettungsring

zu und befreite ihn mit Hilfe des Schlaiichbootes der Polizei
aus seiner Baue.

Waldenbnrg. Gemeindeobersekretär unter-
sch l ä gt 8 0 0 0 R M. Der Gemeindevbersctretiir Rufe!) in
Polsnisz, gegen den der Verdacht besteht, rund 8000 RM ver-
untreukc zu haben, ist durch Verfügung des Landrats in Wal-
denburg mit halbem Gehalt zwangsbeurlaubt worden. Gleich-
zeitig ist gegen ihn das Disziplinarvörfahren eingeleitet
worden.

Reichenbach. G r a b f ch ä n d u n g. Auf dem Grabe des
kürzlich verunglückten EIN-Mannes Ertel ans Leutmanns-
dorf wurden nachts von bisher unbekannten Tätern die
Kranzschleifen abgerissen.

Görlitz. Ein schwerer Ungliicksfall ereignete
ich ans dem c‚Bahnhof Nietschen der Strecke (häufig—“Berlin.
eim Ueberschreiten der Bahngleise wurde der Rietschener

Einwohner Max Lis von dem aus Eörlitz kommenden Eil-
zug erfaßt und auf der Stelle getötet. Die Leiche des Un-
glücklichen wurde erst nach längerer Zeit aufgefunden. Der
Tote hinterläßt Frau und Kind.
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( Manhattan lBettubertht )
 

Aussichten: Bei auffrischenden südöstlichen Winden neblig-
wolkiges, zum Teil föhnig-aufheiterndes Wetter, nachts
starke Strahlungskälte, tagsiiber milder.

( Letzte Nachrichten )

‘Beurlaubung bes ‘Breslauer
Regierungspräfidenten Happ.

Eiginer Drahthericht, 28. Februar, 11.30 Uhr

 

 

Wie die Schlei. Korr. erfährt, ist mit der Be-
urlaubung des Breslauer Re ierungspräsidenten
Happ, der dem Zentrum nahe teht, in aller Kürze,
vielleicht schon am heutigen Dienstag zu rechnen.

Wir werden arbeiten, nichts als arbeiten!
Reichsiiiiiiister Seldte in Halle.

Atti Montagabend sprach Reichsminister
S e l d t e auf einer großen Kundgebung der Kampffrotit
Schwarz-Weiß-Ro: in Halle. Seldte erklärte u. a.: Er
habe nicht geglaubt, daß das jetzige Kabinett so einheitlich
arbeiten werbe, wie das geschehe, und er könne sagen, daß
am 3(). Januar ein Wunder geschehen sei Die Begeiste-
rung, mit der Hitler von seiner Seite aus den Wahl-
kainpf führe, sei bewundernsweri. Ei, Seldte, wolle
Hitler lo ben, weil er ihm vertrauen wolle, denn ohne
Vertrauen zwischen beiden Arnieen, der grauen und der
braunen, gebe es keine Zukunft.

Die kommende Wahl sei nicht eine der üblichen Seriens
wahlen. Es müsse auf lange Zeit hinaus die letzte Wahl
fein. Aus diesem Grunde sei es notwendig, immer wieder
zu mahncn, daß auch die letzte Stimme am kommenden
Sonntag abgegeben werde.

Das Volk müsse sich jetzt einmal zur Entschei-
dung stellen. Das deutsche Volk müsse sich daran ge-
wöhnen, daß die Zeiten des Liberalisinus vorbei seien
und daß es täglich vor eigene Entfcheidiiiigeii
gestellt werde. Man wisse noch nicht, ob das deutsche
Volk so weit sei, nach den verflossenen vierzehn Jahren
zu erkennen, was das jetzige Kanipfkabinett wolle.

Es wäre erfreulich, wenn der kommende Reichstag
der Regierung das Vertrauen auf eine Reihe von Jahren,
in denen gehandelt unb gearbeitet werden solle, schenken
würde. Nach vier Jahren silufbauarbeit werde sich das
Kabinett dein deutschen Volke stellen. In diesen vier
Jahren werde immer wieder das Wort gelten: Arbeiten,
arbeiten nnd nochmals arbeiten.

Der Redner verwies dann auf bie vom Kabinett
durchgeführteu E r l e i eh t e r u n g e n auf bem Gebiete
der Kriegsreuten Weitere Erleichterungen würden
folgen. Es hätte jedoch keinen Zweck, Versprechiiiigeii
zu machen. Die Aufbauarbeit werde zäh und be-
harrlich durchgeführt werden. Der deutsche Mensch
müsse erkennen, daß das Schicksal eines jeden einzelnen
heute ganz anders als früher mit dem der Gesamt-
h e it verbunden sei. Nur wenn die ganze deutsche Nation
die V e r a iitw o r t u u g auf sich nehme, könne auch der
Endsieg errungen werden. Zum Schluß wies Seldte
darauf hin, daß das jetzige Reichskabiuett sozusagen als
letztes Mittel eingesetzt sei, das erst und) reftlofem
E r f o l g e abtreten werde.

bertagnna des Lahitsewprozesses
V011128. Februar auf den 14. März.
Auf Antrag des Verteidigers Rechtsanwalts

Dr. Luctgebrune, der durch seine Berufung als
Soiiderkoiiiiiiissar für das preußische Junenministerium an
der Ausübung der Verteidigung einstweilen verhindert
ist, ist der Hauptverhandlniigsterniiii gegen Karl
Lahuseii auf den l4. März vertagt worden. Die
Staatsauwaltfchaft hat ditsem Vertagiiugsantrage zuge-
stimmt. Der Prozeß sollte am 28. Februar in B re in en
beginnen.

Französische pleite in (Senf.
Ablehnung der Vorschlägean Schaffuiig einer internationalen

Luftverkehrsgesellschaft.

Der neue französische Plan der J n t e r n a t i o n a -
lifierung der Zivilliiftfahrt durch Schaffung
einer internationalen Luftverkehrsgesellfchaft wurde im
Luftfahrtausschiiß in Genf von den Großmächten ab-
gelehnt. Der Standpunkt der b e u t s ch e n R e g i e r u n g
wurde von Ministerialdirektor B r a n d e n b u r g vorge-
tragen. -

Solange keine Klarheit über die Abschaffung der
Militärluftfahrt geschaffen sei, so erklärte Brandenburg,
sei die deutsche Abordiiung nicht in der Lage, sich an den
weiteren Arbeiters des Luftfahrtausschusses zu beteiligen.

Diese Erklärung des Miiiisterialdirektors Branden-
burg führte zu einer lebhaften Auseinanderi
se h u n g. Präsident Madariaga, dessen geradezu un-
glaublich parteiifche Verhandlungsfiihrung allgemein
kritisiert wird, stichte ebenso wie der Vertreter Englands
Brandenburg zu einer Aufgabe feiner Stelliingnahme zu
bewegen. B r a n d e n b u r g stellte ausdrücklich fest, daß
die französischen Jnternationalisierungspläne von den
Vereinigten Staaten, Japan, Jtalien und
zahlreichen anderen Mächten abgelehnt würden und somit
eine Weltinternationalisierung ausgeschlossen sei. Die
deutsche Abordnnng verlange Klarheit, ob die Konferenz
überhaupt eine Abschaffung der Milttärluft-
fahrt wolle oder nicht.

Der deutsche Standpunkt wurde lebhaft von den Ver-
tretern I t a l i e n s nnd H o l l a n ds unterstützt. Prä-
sident Madariaga sah sich in dieser für ihn außerordentlich
heiklen Lage gezwungen, die von ihm geforderte Ab-
stimmung auf e ne spätere Sitzung zu verschieben.

OhJapane- Marsch auf Defing.
umfangreiche Sicherheitsniaßnahinen für die Anständen
Nachdem der offene Bruch mit dem Völkerbund erglgt

ist, setzt J a p a u seinen Vormarfch in der chinesischen ro-
binsz ch e h ol mit verstärkteu Kräften fort. Es ist an
mehreren Stellen zu sch w e r en K ä m p f e n zwischen
chinesischen und japanischen Truppen gekommen, die sür
beide Teile sehr verlustreich waren, ohne daß sich bereits
ein Erfolg fur die eine oder die andere Partei heraus-
gestellt hat.-

Angesichts der fortschreitenden Feindfeligkeiten hält
man ein Vorriieken der Japaner auf Pekiiig ni t für
ausgeschlossen, und die ausländischen Behörden in eking
haben bereits nmfasfende S ich e r h e i t s m a ß n a hni e n
zum Schuhe der ausländischen Bewohner getroffen. Jni
Ernstfall sollen sich alle Ausländer in dem befesttaten G e -  

sandten afts vie rtet in Sicherheit bringen und dein
Schuhe der Gesandtschaftswachen unterstellt werden.
Weiter sind Vorbereitungen getroffen worden. das außer-
halb der englischen Niederlassung liegende «Grand-
Hotel«, das das Gesandtschaftsviertel beherrscht, zu be-
festigen. Die englische Gesandtschaft hat N a h r u n g s -
in ittel für sechs Monate bereitaeitellt.

Australiskhe Ehiuna flirDeiitsihland
Das Namensschild der »Emden« Hinden-

burg übergeben.

Reichspräsident von Hindenburg empfing den austra-
lischen bevollmächtigten Minister in London, Bruee, ber
im Aufträge der auftralifcheii Regierung das Namens-
schild des im November 1914 gegen den australischen
Kreuzer ,,Sydneu« nnterlegenen deutschen Kreuzers
,,Emden« überbrachte. Aus Anlaß der iiberreichuug dieses
Schildes tauschten Bruee und Hindeubnrg Reden c'3 dic-
den Rahmen der sonst üblichen diplomatische- ·
keitsformen weit überschritten.

Die Ansprache von Beute.
Minister Briiee sagte dabei in feiner Anspra-( u den

Reichspräsidenten u. a. folgendes: Vor 15 Jahren b. -.-.schte
zwischen Jhrem Lande und dein meinen ein Kampf auf
eben und Tod. Glücklicherweise ist dieser Kampf schon

längst beendet, und es ist Anftraliens sehnlichster Wunsch,
daß wir in

immer wachsendem gegenseitigcn Berstehen
unb Vertrauen

in Frieden und Freundschaft miteinander leben. Möge
der heutige Tag die Erfüllung dieses Wunsches fördern.
Wir Aiiftralier haben viele Beziehungen zum deutschen
Volke. Das Buch der Erfchließnng Australiens enthält
keinen räumen, ber größeres Ansehen genösse
als d des Deutschen Ludwig Leichhardts.
Der sinnt und der Unternehmungsgeist dieses
unerschrockenen Forschers und die große Aufabe,
der er vor fast 100 Jahren sein Leben opferte, sind
uns für immer unvergeßlich An der Vesiedlnng und Ent-
wicklung unseres Weltteils haben Söhne nnd Töchter
Jhres großen Landes hervorragenden Anteil gehabt.
Deutschen Männern der Wissenschaft und besonders
Hiittenkuudigeii, die uns bei der Erschließung unserer
Bodenschähe wertvolle Dienste geleistet haben, sind wir zu
großem Dank verpflichtet Gliicklicherweise brachte uns der
Weltkrieg mit seinem Schrecken auch mutige, helbenhafte
und ritterliche Taten, die bei Freund unb Feind in gleicher
Wsise Bewunderung hervorriefen. Jn dieses Kapitel
ge ört

die Geschichte des deutschen Kreuzers »Einden«.

Auf sich allein angewiesen, von überlegenen feiiidlicheii
Kraften umringt, spielten die ,,Emden« und ihre tapfere
Mannschaft im weiten Stillen Ozean eine Rolle, die die
Herzen des deutschen Volkes zu höchster Begeisterung ent-
flammt haben muß und die Hochachtung und Bewunde-
rung ihrer Gegner hervorgeruer hat. Die Aufrichtigkeit
dieser Hochachtung unb Bewunderung erwies sich, als der
australische Kreuzer »St)dnet)« mit den Verwundeten und
Sterbenden der »Emdeii« an Deck in den Hafen von
Eolombo einlief, wurden sie doch von den australischen
Truppen der in dem Hafen versauinielten Traiisportschiffe
mit den gleichen Zeichen der Ehrerbietung empfangen, wie
wir sie unseren eigenen Toten erwiesen hätten. So ge-
waltig war der Eindruck, den die glänzenden Führer-
eigenschaften und die Tapferkeit hervorgerufeu hatten, mit
denen Kapitän von Müller sich so lange gehalten, wie die
Menschlichkeit, mit der er feine Pflichten erfüllt hatte, daß
ihm der Degen gelassen wurde, als der Kreuzer »Einden«
gestrandet war. Begreiflicherweise löste die Tat der jungen
australischen Marine, deren Kreuzer ,,Shdnev« es war. der
die »Emden« vernichtete, großen Jubel u d großen Stolz
in Australien aus. Diese Freude wurde jedoch durch die
Erkenntnis gedämpft, daß

der Sieg einein tapferen Gegner abgeriingen

war, ber gegen eine große übermacht gekänipft hatte, und
mit den Jahren regte sich in dem australischen Volke immer
starker der Wunsch, dem deutschen Volke in einer greif-
baren, dauernden Gestalt Kunde zu geben von der Hoch-
achtung und Bewunderung, der ich heute Ausdruck zu ver-
leihen versucht habe. Aus diesem Empfinden heraus crit-
stand der Gedanke, dein deutschen Volke ein Andenken an
den Kreuzer »Emden« anzubieten, und zwar das Namens-
schild der »Emden«. Wir glauben, daß wir im Gedenkeu
an das tapfere Schiff nichts Geeigiieteres hätten wählen
konnen, als gerade dieses, sein Namensschild.

Die Platte aus australischem Rosenholz, auf der das
Schild befestigt ist, trägt eine Aufschrift, die ich Sie bitte,
als den Ausdruck des Empfindens des australischen
Volkes aufzufassen. Sie lautet:

,,Dem deutschen Volke übergibt das australische Volk
und die australtxsche Regierung diese Namenstafel des be-
rühmten Kreuzers ,,Emden« in Anerkennung der Tapfer-
keit seines Kommandanten, feiner Offiziere und Mann-
schaften in bem Kampf mit dem australischen Kreuzer
,,Shdnev« auf hoher See bei den Kokosinseln am 9. No-
vember 1914 und zum Gedächtnis der Männer und Frauen
ik;eibder«?tkationen, die im Weltkriege ihr Leben hingegeben
a en.‘

Reichspräsident von Hindenbiirg
erwiderte auf die Ausführungen des Ministers Bruee
u. a.: Mir gereicht es zur besonderen Freude unb Ehre,
als Treuhänder der Nation das Schild entgegenzunehmen
und ich darf bitten, sowohl Jhrer Regierung wie dem
ganzen australischen Volk meinen und des deutschen Volkes
aufrichtig empfundenen Dank für dieses hochherzige Ge-
schenk zu übermitteln.

Euere Ex ellenz haben mit beredten Worten auf die
Bedeutung J res heutigen Besuches hingewiesen, die
darin liegt, daß durch eine

einzigartige (Ehrung eines ritterlichen Gegners
die reundschaftlichen Beziehungen zwischen unseren beiden
Län ern in g schöner Weise izum Ausdruck gebracht wer-
den sollen. eien Ste, bitte, berzeugt, daß es auch unser
Wunsch ist, diese Freundschaft immer weiter zu vertiefen.
Der heutige Tag wird zweifelsohne wesentli dazu
beitragen. Ganz Deutschland list stolz auf seine Sö ne, die
es ver tanden haben, in ihrer chönen neuen Heimat nütz-
liche rbeit zu leisten. Die anerkennenden Worte über das
Verhalten des Kapitäns von Müller und seines Kreuzers
haben mt tie bewegt.

Das chil , das i nunmehr aus den Händen Eurer
Exzellenz emp ange, so auf bem neuen Kreuzer »Emden«
einen ehrenvo en Platz erhalten. Hierdurch glauben wir,
am betten im Sinne der schönen Inschrift zu banbeln. —-
(im Erlaß Fries-s gegen das Voppelverdieneii

der Beamten. s -
Der Reichsmintster des Saucen, Dr. F rick, hat an

die obersten Reichsbehörden, den Reichssparkommis ar
und die Hauvtverwaltuna der Deutschen Reichsba n-

 

  

gesellschaft unter Bezugnahme aus vie Notlage des
Arbeitsmarktes einen Erlaß gerichtet, der sich gegen
das Doppelverdienen bei den Beamten wendet,
und zwar sowohl hinsichtlich einer gliebenbefchiiftia
gnng des Beamten selbst wie auch einer gewid-
lichen Tätigkeit seiner Ehefrau.

Züsammcüstbßc unb Seueruberfalle.
Tote und Verletzte.

Jn H am b u r g führten Komnitinisteu einen Feuer-
überfall auf ein Verkehrslokal der Nationalsozialiften aus.
Verletzt wurden mehrere Personen, die auf der Straße vor-
übergingen. Ordnungspolizeibeamte, die herbeigeetlt
waren, wurden angegriffen und beschossen Die Beamten
erwiderten das Feuer. Ein sBeamter erlitt einen Ober-
schenkelschuß, ein Komnuinist einen ’««:terschenkelschuß. Fiinf
Täter wurden festgenommen. Einer hatt-· eine selbst-
gefertigte B o m b e bei fich.

Nahe bei F l e n s b u r g kam us zwischen einem SA.-
Mann, der auf seinem Fahrrad nach Harrinleefeld fuhr,
unb einigen Kieler Reichsbannerleuten, Mitgliedern des
Freiwilligen Arbeitsdieustes, zu einem Wortwechsel, der in
Tätlichkeiten ausartete. Der SA.-Mann gab in der Not-
tvehr einen Schuß ab, durch den ein Reichsbannermann
getötetwurde.

Jn Wattenscheid kam es bei einem Uinzug der
NSDAP zu einem konimuniftifchen Feueriiberfall Die
Nationalfozialiften wurden aus mehreren Hausei«" be-
f offen. Die Polizei er«-siderte das Feuer. T. s
f arfen Feuergefechtes wurde niemand verletzt. Sie-»Hier
wurden vier Männer und eine Frau verhaftet.

Zusammenstöße in Wuppertal forderten, nach
polizeilichen Mitteilun en, d r e i T o d e s o p f e r. .. ·

o«n Aachen wu en, wie der Regierungsprasident
mitteilt, drei Nationalsozialiften von Kommuniften über-
fallen und zu Boden geschlagen. Zwei der überfallenen
wurden schwer verletzt. Jn Als d o rf bei Aachen kam es
in einer Gastftätte zu einer politischen Auseinanderfehuu ,
die auf ber Straße fortgesetzt wurde. Einer der Bete -
ligten, der angeblich parteilos ist, erhielt einen Messerstich
in die Leber.

Jn Eppstein bei Ludwigshafen kam es an-
läßlich eines nationalsozialistischen Umzu es u Zu-
sammenstößen zwischen SA.-Leuten und Pfa zwa tleuten.
Ein Pfalzwachtmann schoß in ben Zug und flüchtete; er
wurbe dann aber in einem Keller entdeckt und verprügelt.
Beil weiteren Ziisaminenstößen wurden sechs Personen
ver etzt.

( Lonales und Traumata-es X )
Gdrlitz. 12 Jahre suchthaus fitr Brand-

stiftung. Von dem Schwiirgericht wurde die 551ahrige
(Ehefrau bes Landwirts Stelzig aus Niederlinda wegen Brand-
stiftung zu 12 Jahren suchthaus verurteilt. Sie hatte ihr
eigenes Wohnhaus angezündet, um mit der Versicherungs-
stimme von 16 000 RM die Gläubiger befriedigen zu tän-
nen. Bei dem Brand war ein Hausbewohner ums Leben
gekommen. Die Angeklagte brach vor dein Gericht zusammen
und rief immer mieber: »Wenn ich das doch zuriicknehmen
könntes«

Steige. Großer Sprengstoffdiebstahl. Ein
großer Sprengstoffdiebstahl, der nach Ansicht der Polizei von
Kommunisten verübt worden ist, wurde im Kreise Neiße be-
augen. Die Täter sind gewaltsam in das Pulverhaus der
Firma Sainer in Naasdorf eingedrungen, indem sie die
eisernen Bänderder Aitßentür und das Schloß durchsägten.
Zu dem Sprengfroff gelangten sie dann erst, nachdem sie ein

ecken ewölbe durchgestennnt hatten. Die Täter erbeuteten
einen Zentner Schwarzpulver nnd 30 Pfund Donarit.

Guttentag (O.-S.). Grenzübertritt polni-
scher Deserteure. Bei der Land’ägerei in Pluder,
Kreis Guttentag, erschienen zwei polnislche Soldaten vom
polnischen JnfanteriesNegiment 25 in Lodz. Sie erklärten,
mit der Bahn bis Herby gelangt zu sein, von wo aus sie
zu Fuß die deiitschspolnische Grenze iiberfchritten hätten.
Schlechte Behandlung hätte sie zur Desertion veranlaßt. Die
Deserteiire wurden in Gewahrsam genommen.

Guiin Furchtbare Rache eines betroge-
n e n E h e m a n n e s. Bei der Kriminalpolizei erschien der
37 Jahre alte Arbeitslose Nuda aus Gleiwitz und zeigte an,
daß er seine Frau erschlagen habe. Als Beweggrund für
seine Tat gab Nuda an, feine Frau beim (Ehebruch überrascht
zu haben. Zuerst will er den Liebhaber, dessen Name fest-
Lieht, geschlagen und hinausgeworfen haben. Dann habe ihn
ie Wut über die Treulosigkeit seiner Frau so gepackt, daß

er auf sie mit den Händen eingeschlagen und sie dadurch ge-
tötet habe.

Grünberg. V o m A u t o e r f a ß t. Jn Kontopp wurde
der Elektrotechniker Walter aus Neufalz von einem Auto er-
fußt. Bei dem Sturz erlitt Walter erhebliche Verletzungen,
o daß er in das Krankenhaus gebracht werden mußte.

Laubeshut. Todesopfer an Grippe. Die Grippe
hat in Landeshut ein Todesopfer gefordert. Die 50 Jahre
alte Frau des Nektors tleberschär erkrankte vor einigen
Tagen an Gehirn-Grippe, zu der sich Lungenentzünduiig
gesellte, an deren Folgen sie verstarb.

Hirfchberg. Bier Menschen aus bem Wasser
gerette t. Jn Cunnersdorf brachen zwei Mädchen im
Alter von 3% unb 8 Jahren auf dein Eise des Miihlgrabeus
ein unb fielen ins Wasser. Auf die Hilferufe der Kinder
eilten die Mutter der Kinder sowie eine weitere Frau herbei,
die ebenfalls einbrachen. Dem herbeieilenden Steinarbeiter
Geier gelang es, alle vier Personen aus ihrer gefährlichen
Lage zu befreien.

Goldber . S eh a d e n f e u e r. Jn Konradswaldau ent-
stand beim refcheu burch Heißlaufen der Lager der Stroh-
presse ein Scheunenbrand, dem außer beträchtlichen Ernte-
vorräten eine große Dreschmaschine und andere landwirt-
schaftliche Maschinen zum Opfer fielen.

Waldenburg. Aus Schwermut in den Tr«
gangen. Jn Lindenberg wurde der 48 Jahre alte Verg-
invalide Richard Biittner, Vater von sechs kleinen Kindern,
in seiner Wohnung erhängt aufgefunden. Biittner neigte
seit einiger Zeit zu Schwermut und war stark nervenleidend.
—

  

 

 

Breslauer Produkteiibärse vom 27. Februar 1983
 

Getreider 2— I 25 9.
Weizen 74,5Kg. Effekt-Gewicht min. p. ht. . 19.50 19.60
Ro gen 70,6 „ „ „ . 16.60 16.60
Ha er, mittlere Art und Güte 12.20 12.00
iBraugerfte, gute . . . 18.00 18.00
Sommergerste, mittlerer Art und Güte —·.— —-.-—-
Wart-meine mittlerer urt unb man . 15.20 | ihm
Delfaaten: | 27- I AS- || Kartoffeln: 27- M-
 

Winterraps . Speisekartoffeln .
Letnsamen . . 21.-- ist«-— weiße . . -— —-
Senfsamen . . 27.—- 27.—— elbe -. . — ..-
anffamen . . ——.—— —-—-— kabrikkartvffeln . _. —-
lauinohn 76.- 7e...

. „Jahn... _.___ — -. .v-“x‘
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Freitag, den 3. März, abends 8.15 Uhr
Redner: Herr JacobsensBerlin über

„Vorwärts iiii schwarz-weIfl-mt
im Cafe Flora.

lIIIl IIIB EIIlSßIIIIIIlIIIlI
Alle wahlberechtigien Frauen und Männer,
(Begner, sind dringend dazu eingeladen.

 

Um Sonntag früh 8 Uhr verschied Plötzlich
und unerwartet am Herzschlag mein lieber Mann,
unser guter Vater, mein lieber Sohn, Bruder,
Schwager nnd Onkel, der

Postschaffner

Gustav Schmidt
im Alter von 39 Jahren.

Dies zeigt tiefgebeugt an

P olkii)itz, den 26. Februar i933

Zilartha Seiiiiiidh als Gattin
nebst Kindern ilnd Anverwandten

Beerdigung: Donnerstag 2 Uhr vom Trauerhause aus  
 

 

Nachruf.
Jiifolge Herzschlages verschied plötzlich und uner-

wartet unser lieber Initarbeiter, der

Dornheim; »
Herr Gustav Dchmidt

Wir werden ihm wegen seines kaineradschastlichen
Wesens ein ireues Gedenken bewahren.

Der Vorsteher,
die Beamtinnen und Beamten des postamts,

sowie die pensioiiäre

Polkivitz·, den 27. Februar i955  
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Herbei-Ziel Fisch-s und

—-— Eintritt frei!
Deutsch-nationale Volkspartei

    
einer tin satiniert;
abzh geg. Eri. d Unk.,PilzZollbaus

“alle -Tee
Original ‚Paraguay,
das reinigende una’
nährena’e Aal-Fae-
gefränk. Paket 35,
50, 70 und 130Pfg.

 

Herlngs- Handlung
Enipfehle

-- jede Woche
- Donnerstag
und Freitag

ledelldlk.

Eissistlie
in bekannter Güte nnd Auswahl.

sowie Grüne Heringe Qiiicflinge,

  

alleSorten Salz- und Fettheringe

O. Niorgeiiroth
Fernrui 60 Bahnhofftr. 11

Mohren —- _Drogen'e
Jnh: Feser Kuba}:  

Der Bankenirach in UGA
Vor einem ungeheuren Finanzskandab

Der Autotönig H e n rv F o r b, der sich bisher stets
als erbitterter Gegner der Großbanken gezeigt hat, hat
sich ietzt in der großen amerikanischen Bankenkrise ge--
wandelt und ist selbst zum Großbankier geworben. Er
hat das Kapital und die Verantwortung für zwei neu-
ebildete Hauptbanken in Michigan unter der
edingung übernommen, daß er alleiniger Altionär

bleibe und das Direktorium allein bestimmen könne. Das
in beiden Banken iiivestierie Kapital beträgt 7% Mil-
lionen Dollar. «

Trotz dieses bemerkenswerten Schrittes greift die
amerikanische Bankeiikrise noch im mer weiter um
sich. Nachdem bisher die Bankenfeiertage in M ich i g a n
und M a ry l a nd bestehen, ist nunmehr auch im Staate
Ohio , und zwar in der Stadt Dayton, ein Banleufeier-
tag für drei Tage erklärt worden, weil die Abhebiiiigen
von den Banken einen so großen Umfang angenommen
hatten. Jn Akron wurde eine Beschränkung der Ab-
hebungen aus ein Prozent im Monat angeordnet Hiervon
werden Eiiilagen in Höhe von 55 Millionen Dollar
betroffen.

Außerdem scheint Amerika vor einem Riesen -
finanzskandal zu stehen. C. E. Mitchelh der Bor-
sihende der National City Bank of Neiunork, hat nach
unerhörteu Enthiillungen vor dein Bankeuausschuß seinen
Rücktritt von der Leitung der National City Bank und von
etwa 885 von dieser lontrollierten Konzerne erklärt. Die
wahre Ursache des Rücktritts soll ein ungeheurer
Finanzskandal sein, dessen Ausdeckung bevorsteht

Zur Ausdehnung der amerikanischeii Bankenkriseist

noch ergänzend- zu melden, daß sieben Hauptbanlen im

Staate Cleveland, alle Banken in Indiana-
p o lis und fünf Bauten in A t r o n (Ohio) die täglichen

Auszahlungen auf 5 Prozent der Einlagen beschranlten.

Die beiden am l4. Februar zusammengebrochenen Haupt-
banlen des Staates M i ch i g a n , die First National Bank
und die Union Guardian Trust Co. in Detroit, die von
Ford übernommen worden sind, zahlen zunächst 30 Pro-
zent der Alteinlagen aus. Ob später weitere Rückzah-
luiigen möglich sind, erscheint fraglich. Das Direktor um
der National City-Bank of Newhork wählte James Per-
kins zum Nachfolger des ziiriickgetreienen Prasideiiten
mitteilen. · —

 

-·--------

Mitw. Mittwoch 20.30 Uhr
llebunqsiiunie li. Lettau-.

Donnerstag 2· Wim_ um 20 ihr
im {ratet zu den ZMohren
Katholischer

Gemeinen-cui
(Geschloss. Vers)
Bezirkssekretär Vollmann,
Lieiniiz, spricht über ein
politisches Thema

ileiltiiiiiliq,2.3.,i.15
_\____‚ Pflichttreue

beiMaiwald file Sta. u.Jung-Sia.

Xchilllll,3.3.,20.30 Ulik
Binderibiineileniallii
im Thronfolger(Mehlhose)

Nach kurzem, schweren Krankenlager verschied p’ätziich
und unerwartet mein lieber Mann, unser guter treusorgender
Vater, Schiviegers und Großvater, Schwager und an.l,

der Stelleubesitzer

Ernst Fischer
im Alter von at Bahren.

dies zeigen in tiefstem Schmerz an
Musiernick, den 25. Februar l935

gli- trauerudeu Hinterbliebenen
Beerdigung: Mittwoch, i. März nachmittag 2 Uhr

  

  

   

       

   

am 5. März“
auch die politischen  
 

  
 

 

Um 25.d.M. verstarb unser langjähriger Kasfierer des

Trichinenvereiiis Musternick und Umgegend,

Herr Ernst Fischer
Wir verlieren in ihm einen treuen Förderer des Vereins.

Sein Andenken werden wir über das Grab hinaus in Ehren

halten.
3.21.: flieht", Gemeindevorsteher

Musternick, den 2?.Fedruar 1933  
 

hoff.-Oberioritcrci Teppeudorf
stellt Sonnabend, den 4. März von Vorm. 9 Uhr ab im
Hoffmann’schen Gasthof in Dainmer das in Schlag Etagen
80 u. i. Sammelh der FörstereiDamnier verfügb. Brann-
holz unb ll. Mengen Hutzholz z. öffentl. meistb. Verkauf

Gr.-Schivein, 24.2. 1983 Der Forstmeiiter.
—nnnnnnnnW

Empfehle mich den werten Damen von Polkwitz
und Umgebung als Friseuse

in und außer dem Hause

Schneiden,Waschen,Ondulieren‚ Wasserwelle,

Maniküre, bei billigster Preisberechnung.

Es soll mein Bestreben sein, die werte Kundschaft sorg-
lältig und sauber zu bedienen und bitte um gütige

Unterstützung meines jungen Unternehmens
Hochachtungsvoll

III-got Ist-the- Talerstraße 3 ptr.
nnnnnnnnnnnnnnnnnuunnnnu| n II n II n n IUUUUUUUU.

DOCDOCDOC O DOCDOCODOCDOQ

Für die zahlreichen Glückwünsche und Ge-
schenke, die uns zu'unserer Hochzeit zuteil
wurden, danken herzlichst

Polkwitz, im Februar 1933

Willl Lecher und Frau lda, geb. Krinke

DOCDOQDOQ 0 DOQDOCODOCDOC

Nah und Fern
O Brolat ohne Pension fristlos entlassen. Der Au sichtss

rat der BBG iBerliner Beriehrsgesellschaftl beschlo nach
Bekanntwerden des Gerichtsurteils vom 25. Februar, den

Direktor Brolai fristlos zu entlassen ohne Gewährung
einer Pension. Brolat ist wegen Meineides zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt worden.

O Eine vierlöpfige Familie begeht Selbftmord. Jn der

Bürgermeisterstraße in Wittenberg wurde der 29 Jahre
alte Buchdrucker Walter Berginann mit seiner Frau und
seinen zwei Kindern in seiner Wohnung gasvergiftet auf-
gefunden. Alle Rettungsversnche blieben erfolglos Man
nimmt an, daß ein schweres Leiden der Frau die Familie
in den Tod getrieben hat.

O Messerstecherei nach dem Tanzvergnügen. Vor einer
Wirtschaft in Herne kam es in der Nacht nach einem Tanz-
vergnügen wegen einer Frau zu einer Messersiecherei.

Drei Personen wurden verletzt, darunter zwei so schwer,
daß sie ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Eine
von ihnen ist dort an den Folgen schwerer Stich-
verletzungen gestorben. Der Täter wurde verhaftet.

O Großfeuer in Bordeanx. Ein Großl sr zerstörte die
elektrische Zentrale der französischen C rahn in »Bor-
deaux. Obgleich sofort nach Ausbrueh im Feuers die ge-
samte Feuerwehr von Bordeaur an Ort nnd Stelle war,
um den Brand zu bekämpfen, gelang es nicht einmal, einen
Teil des Gebäudes zu retten. in bem außer der Kraft-
zentrale eine Reihe großer Reparatiirwerkstäiien unter-
gebracht war. Der Schaden beläuft sich aus mehrere Mil-
lionen Franc.

O Acht portugiesische Matroseu verunglückt Jn einem
außerordentlich schweren Sturm wurde der portugiesische

Frachtdamp er »Celestino Dnarte« in der Donroinundung

gegen eine andungsbriirke geschleudert Drei Mann der
Besatzung wurden dabei getötet und fiinf verletzt.

O Elf Personen bei einem Brand ums Leben gelommeiu
Aus Port Said wird gemeldet: Bei einer Feuersbrunsi,«
die das in der Nähe von Port Said gelegene Dorf Karputi
heimsuchte, sind elf Personen in den Flammen mu-
gekommen.

Große Verschwvrung in Colle autgedear
Santiago de C lie. In Chile ist eine große revolutionäre

Verschwörung von er Polizei auf edeckt worden. Die Bewe-
gung ist angeblich von Kommunsien in Montevideo aus-
Igan en, die im Besitz egroßer aiisländischer Gelder waren.

is ie-. evolution sollte gl
brechen.
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Mitlei- u. SiugliiigtliemiungssielePoliwiti
Nächsie Sprechsiuude am Donnerstag, den 2. März
15.30 Uhr nachmittags im Rathause zu Pollivisz

. O.

Sonnabend, bei: 4. illrarz 1933

ilerlerl- u. rBitnueincmarlii
in poiiiuiih

Reichs- u. Landtagswahl am 5. März 1933
Die Stadt Polkwitz bildet einen Siiinmbezirk.
Wahlvorsteher: Maurermeister Hugo Schlegel.
Stellvertreter: Auiofuhrtverksbesitzer Otto Bröge.
Ab«-timmungsrauiii: Städiische Turnhalle
sltbftinnnungßaeit: 9 bis 18 llhr

Die amtlich hergestellten Stiinmzettel werden im Abstim-
mungsraum den Siiimnberechtigien ausgebäiidigt.

Der Siimmberechtigte hat auf dein Stimnizeiiel durch ein
Kreuzbder Unterstreichen oder in sonst erkennbarer Weise zu
kennzeichnen, welchem Kreiswahlvorschlag er seine Stimme
geben will.

Polkiviiz, den 27. Februar 1933

Der Magisirat
Jn Vertretung: (hier, Veigeordneter

öffentliche Sitzung des Wahlaussehusses
fur die StadtverordnetenwahL

Die öffentliche Sitzung des Wahlausschusses für bie
Stadiverordneteuiuahl zur Festsetzung der für die Stadium-
ordnetenwahl zugelassenen Wablvorschläge findet am
Donnerstag, den 2.März1933, nachm. 3 Uhr
im Sitzungssaale des Raihauses statt.

SJßoltnlih, den 27. Februar 1933
Der Macistrat

Jn Vertretung: A d . E r l e r, Beigeordneier

— Brauchen Sie Bargeld?
Auszahlung nach kurzer Wartezeit unter günstigen Be—

 

 

 

 

dingungen. In kurzer Zeit rund RM. 120000 zugeteilt.
M. Fleischer, laut-u Weitere große Auszahl. folgen
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Die unübertreiiliche

FUNKILLUSTRIERTE
i WöchEnlIich 76 Seilen. Monatsabonnemenl

durch die Post nur 85 PI. Einzelheft 25 PI.
Probeheft gern vom Verlag, Berlin N 240
Kostenlose Geräteversiclrci'unel

Mehrere Kiefern-

Gartenanteil
7 —— 8 Mt. l., gibt ab
Gustav Grandke,
Oberzauche
 

(inhaltliche
Zeitungen

der verschiedensten
Richtungen sind bei uns
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chzeitig in mehreren Städten aus-« .

Raierlilinqen «
10 glitt 35 Bitt VUchdrzlckerei
Buchdruckerei Pnlkwitz Polkwitz

Was man noch wissen muß.
Gefängnisstrafen im Breinervörder Sparkassenskandal.

Bremervördr. Jm Breinervörder Spartassenprozeß wurde
der Angeklagte, Bankdirektor Hans Kücens (Reiter der Kreis-
und Stadtbank). u sechs Monaten Gefängnis und 300 Mark
Geldstrafe und er Landwirt Willi Juden-Entree zu zwei
Monaten Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe verurteilt. Be-
währungsfrist wurde in beiden Fällen abgelehnt. Durch die
Machenschaften dieser beiden Angeklagteu war das Baukunteri
nehmen um rund 200 000 Mark geschädigt worden.

Blutiger Karneval in einer spanischen Stadt.
Madriv. Jn Alhama sollte ein Mastenzug, dessen Mit-

glieder sich als Jesuiten verkleidet hatten, von der Polizei auf-
gelöst werden. Den Beamten wurde Widerstand geleistet, so
aß sie von der Schußwaffe Gebrauch machen mußten. Mehrere

Personen wurden schwer verletzt.

Nationalsozialisten in Newhorl mißhandelt
Newhork. Auf einer großen Versammlung der SJietnhorter
ialisten in der Town-Hall wurden mehrere National-
alisten, die einen harmlosen Zwischenruf emacht hatten,

schlagen und aus

erhältlich  

 

i

Soz
ioz
von Linksradilalen in rohester Weise blutig ge
dein Saale geworfen. Jnsgesami dürften etwa 20 National-
iozialisten in ßhandelt worden fein.

Dunkle Spiouageangelegenheit in Belsori.

Paris. Jn Belfort soll eine großziigige Spionageangelegens
heil aufgedeckt worden sein, in die angeblich ein franzonfcher
Ofsizier verivictelt ift. Die Militärbehörden werfen dem Offi-
zier vor, ein wichtiges Schriftstüek aus dein Schrankjeines Bor-
gese ten entwendet und an Deutschland ausgeliefert und in
rege mäßigem Briesaustaufch mit deutschen Agenten gestanden
zu haben. Der Offizier bestreitei die ihm zur Last gelegten
Straftaten. über die Angelegenheit wird vorläufig noch Still-
schweigen bewahrt;
England beschließt bedingte Was enaussuhrsperre nach dem

Fernen O ten.

London. Das englische Kabinett hielt eine Sonder ihung
ab, in der die Lage im Fernen Osten besprochen und bes losseil
wurde, daß die englische Regierung vom 27. Februar ab keine
Ausfubrerlaubnis erteilen wird fur irgendwelche Artikel. dii
in der Verfügung vom Fahre 1931 über Waffenausfuhr ent-
halten sind. Diese Re e ung gilt, bis sich die Gelegenheit fut
einer internationalen eratun findet. Bestehende Sie e-
rungsverträge sollen dur die e Entscheidung nicht beruhrl
wer en. Der englische ußenminifter teilte diesen Beschlus.
später im Unierbaus mit. . . .

Der Tennisaltmeister Froitzheim, bisher Polizeipräsident
» von Wiesbaden, it zum Regierungsvizepräsidenten in Muse-
burg ernannt wor en.

So gut wie ausverkauft ist das Gtuneivald-Stadion für
das Fuß all-Läiiderspiel Deutschland-Frankreich am 19. März.
Teure lä e sind über au t ni t me r u er lten, höchtenss

inne-edel anbei. h p ch di b“ . s« 
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Keine Zunahme der Arbeitsuchenden
in Gchlesien

Die Aufwärtsentwicklung der Gesamtzahl der im Bezirk
des Landesarbeitsamtes S ch le f i e n bei den Arbeitsänitern
emeldeten A r b e i t s u ch e n D e n ift in Der ersten Februar-
iilfte so ut wie zum Stillstand gekommen Die

für den 1 . Februar ermittelte Gesamtzahl liegt mit 492 325
(348 532 in 9iieber-, 143 793 in Dherfchlefien) nur um 12
über Der für Ende Januar ermittelten 8ahl. Bei den
Arbeitslosen allein ist bei insgesamt 488 131 ailerDin s noch
eine Zunahme von 482 zu verzeichnen die wesentl ch aus
Entlassungen von Noistandsarbeitern wegzn Beendigung oder
Unterbrechung (Frost, Schneefall) Der Ar iten, teilweise auch
aus Rückkehr aus kurzfristiger Beschäftigung zu erklären
sein dürfte.

Bei den Hauptunterstiitzungsempfängerii
in der Arbeitslosen- und Krisenunterstiißung zusammen ist
noch ein stärkerer Zugang, nämlich von 5262, zu verzeichnen
Die Zahl der Arbeitslosenunterstützten ist von 104 506 auf
105 786 (72 169 in Nieder-, 33 617 in Oberschlesien), die Zahl
der Krisenunterstützten von 98 200 auf 102182 (75 653. in
Nieder-, 28 529 in Dherfchlefien) geftiegen. Die derzeitigen
Zahlen bleiben durchweg bei den Arbeitsuchenden und Krisen-
unterstiitzten erstmalig hinter den entsprechenden Vorfahrss
zahlen zurück. So waren am 15. Februar 1932 bei den
niederschlesischen Arbeitsänitern insgesamt 497 431 (364 890
in Nieder-, 132 541 in Oberschlesien) cJIr'beitfucln‘nDe, 184982
Arbeitslosenunterstiitzte und 105221 Krisenunterstiitzte
gemeldet.

Grimmig S a) e u n e nie o e r g e v r u ii n i. Ja
Kölnichen Fireis Griiiiberg, brannte die große Scheune des
Bauerngutsbesitzers Karl Hergt nieDer, wobei neben Getreide
nnd aiifgestapelteni Stroh viele landwirtschaftliche Maschinen
mitverbrannten

Gm‘wurge/f
Roman von Olga Wahlbrück

Nachdruck verboten

Er tat es, wenn sie ihm so hilfsbedürftig, so armselig
vorkam wie ein kleiner, scheuer Vogel —- und wenn er ihr
etwas recht Liebes nnd Tröstendes sagen wollte.

Mit gesenktem Kopf, schlaff herabhängenden Händen
ging sie aus dem Zimmer.

Der Mann blieb allein
Einen Augenblick noch verharrM er in seiner starren

Spaltung, Die Augen iiberdeckt von « fast iranlpfbaft zu-
sainnieiigezogeneii biischigeii Brauen —- daiiii löste sich die
Spannung, und er sank langsam zurück an die kurze Lehne
seines Schreibstuhles.

Wenn sie ihn doch alle zufriedeniassen wollten mit
ihren seiitinieiitaleii Gewohnheiten

Weihnachten
Jhni war das Fest der Freude und des Friedens schon

seit Jahren nichts anderes als ein Vorbote des nahenden
1. Janiiars, des gesiirchteten Tages, da alle Jahresrech-
iiniigen einliesen.

Der Teilbel hatte ihn geritten sein nettes Gut mit der
einträglichen Mühle in der Uekermark zu veräußern und
sich das kleine Bad hier zu kaufen das »so billig zu haben
war!“ »Beinahe geschenktl«, wie es hieß.

Aber natürlich —- man hatte ihn drangsaliert, ihm
zugeredet wie einem kranken Roß. Allen voran sein
Schwiegervater, der Herr Major Liiekert, weil ihm daran
lag, Die Tochter in eine höhere gesellschaftliche Sphäre
aiisriielen zu sehen

Jn den Augen der Maiorsleute, wie Wiedemann sie
nannte, war er als Miihienbesitzer ni t viel mehr als ein
Bauer. Und es war ihm damals be nahe selbst als ein
Wunder erschienen daß er Die feine kleine Emmi zur Frau
bekommen hatte, die ihm auf einem der Bälle, die er da-
mals gerade mitmachte, bei der Damenwahl so ag aft
schüchtern den Orden an den Rock gesteckt. Gera e as
hatte ihm einst so imponiert — dieses Zaghaste, Scheue,
anmutig Mädchenha-.te. Denn seine erste Frau war ein
braves Weib-aber e n richtiger »Dragoner« gewesen.

Freilich. einen Säckel voll Geld hatte sie ihm in die
Ehe mitgebracht, seine Selige. die hübsche Mühle. ihre
Mit-: Gesteyuxtd ihren eisernen-Denn . . «- -—
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Die Wahlvorschläge im Wahlkreis 8.
Siegnih. Jm Liegnitzer Negierungsgebäude fand unter

Vorsitz des Kreiswahlleiters, Negierungsrat——-:. Schmiga
eine Sitzung statt, in der die Wahlvorschläge sur die Nei s-
und Landtagswahl am 5. Mär geprüft wurden. Folgende
Wahlvorschläge wurden zugelassen:

FürdieNeichstagswahl: .
1. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei, 2. So-

ialdemokratische Partei, 3. Kominunistische Partei, 4. Zen-
iimspartei, 5. Kampfsront Sä)warz-Weiß-Rot, 7. Deutsche

Volkspartei, 8. Ehristlich-sozialer Volksdienst, 9. Deutsche
Staatspartei, 10. Deutsche Bauernpartei.

FürdieLandtagswahh «
. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei, 2. So-

ialdemokratische Partei, 3. Kommunistische charter, 4. Deutsche

Hentrunispartei. 5. Kampffront Schwarz-Wei«ß-Not, 5a. Ra-
ikaler Mittelstand, 7. Deutsche Volkspartei, 8. Ehristlichi

sozialer Volksdienst, 9. Deutsche Staatspartei.

Kirchliche Wahlen
Der Evangelische Oberkirchenrat hat für die N e u ro a hl

der Provinzialsynode den 20., 21. und 22. Mai
als Wahltermin bestimmt. Die Provinzialsynode wird durch
die Mitglieder der kirchlichen Gemeindekörperschaften ge-
wählt. Dem Gemeindekirchenrat steht es frei, festzusetzen
an welchem der drei Tage die Wahl stattfinden toll. Jni
März werden gleichfalls von den Gemeindekorperschoften
die Wahlen für die Kreisshnoden stattfinden {im Anschluß
an die Wahlen zur sireisshnode werden die Wahlen der
Fachoertreter für die streisshnoden stattfinden

Riesige Frostschäden im AltvatersGebirge.
Nei e. Nach Meldungen aus Dem tschechoslowakischen

Gren ge iet sind die durch Rauhreif und Schneesturm ver-
ursa ten Schäden in den Wäldern des AltvatersGebirges
viel größer, als man bisher angenommen hatte, Nach den
angestellten Ermittlungen sind rund 200 000 Raum-
meterBruchholz dadurch entstanden Davon ent-
fallen auf die Lichtensteinschen Forsten etwa 50000 Raum-
meter, auf die staatlichen Forsten rund 70 000, auf Die Ge-
meinde- nnD Genossenschaftswälder 50=——60 000 und aus die
Wälder im Besitz der Landwirte etwa 25000 Nanmmeter.
Jnfolge der bald einsetzenden Ueberschwenimung des Holz-
marktes mit Brennholz befürchtet man ein starkes Fallen der
Preise.

Abänderung des Zwickelerlasses.
Die Badehose wieder«zugelafscii.

Die Badepolizeiverordnung vom 18. August 1932 und
die zu ihrer Ergänzung ergangene interne Verordnung
vom 28. September 1932 Die beiden sogenannten Zwickel-
Erlasse, werden wie as preußische Ministerium des
Innern der Textil-Woche mitteilt, in nächster Zeit geändert
werden Während die Brachts e Badepolizeiverordnung
die kurze Badehose für Männer n Familienbädern grund-
sätzlich verbot, wir-d nunmehr die mit einem Zwickel ver-
fehene Badehose wieder gestaltet. Ein Zwang zum Tragen
eines vollkommenen Badeanzuges wird also für Männer
nicht mehr bestehen Hingågen bleiben die Vorschriften
Ynskchtlich der weiblichen adekleidung unverändert in
ra . «

 

 

Gchlesische Tageschronik.
«Breslauz Besuch der Universität Breslan

Die Schlesiiche Friedrich-AKlhelinssllnioersität zählt im
laufenden Winterseinester 5261 immatriknlierte Studierende,
davon »108() Frauen Diese verteilen sich auf die einzelnen
Fakultaten wie folgt: anngelisch-theologische Fakultät 438
(22 Frauen), Fiatholisehsthologische Fakultät 396 (0), Rechts-
ujid Staatswissenschaftliche Fakultät 1374 (129). davon 186

Ooiiiiriivrilrl |u —-— war das ein Levcll gemefen: U!

war nicht fein, wenn er in Wut geriet —- und sie war nicht
furchtsam. Sie heiilte und schlug um sich wie ein stör-
risches Pferd; hoffte, ihn wohl unterziikriegen den jungen
armen Kerl, der nichts als ein paar starke Arme sein eigen
nannte. Auch um etliche Jahre älter war sie als er und
hatte schon eine Tochter von zehn Jahren —- hochgewachsen
nnd robust wie sie, mit klugen, großen Augen in dem breit-
angelegten Gesicht.

Aber er wollte nicht unterscheiden zwischen ihrem und
seinem Besitz. Jhm sollte alles gehören er wollte auf
allem die Hand haben wenn er auch iung war lind von
einfacher Herkiinft.

lind wiewohl die Frau kämpfte um ihr Recht und ihre
Selbständigkeit so gefiel ihr doch sein herrischer Wille —
lind wenn sie auch bis zum letzten Tage an dein Riemen
riß, an dem er sie führte, so hielt sie doch in ihrer letzten
schweren Stunde seine Hand so fest, als wollte sie ihn mit
ksich heriiberziehen auf daß er bei ihr bliebe in alle Ewig-
e t.

Süchtig war er als reicher Müller, wie er es als ein-
facher Obergeselle gewesen. Legte sich nicht auf Die fauie
Haut, weil das Geld ihm in den Schoß gefallen war,
schaffte wie sein letzter Knecht —- iind alleii voran. Stieg
auch den Mädelii nicht nach —- nicht den Schönsteii und
Jüngsten wenn sie sich auch raiidrängelten an ihn auf dem
Hofe und ihm heimlich zunictten in der Kirche. wo er Doch
neben seiner stattlichen wenn auch allernden Frau saß.

Sie hielt auf den Kirchgann die Frau Miillerin nnd
ihm wars gleich, wo er seinen Sonntagsnicker abhielt
Es war auch so eine Art Höflichkeit gegen den Herrn
Pastor. der ein guter Freund feiner Frau war.

Seil Jahren war es Brauch, daß der Herr Pastor den
Sonntagabend aus der Mühle ziibrachte bei einem Spiel-
chen und einein Glase Rotfpon Das gab der Mühle und
ihren Besitzern Ansehen

Nach der Arbeit und dem Krakeel der Woche war’s
Dann wirklich ein Vergnügen Sonntags in der gemütlichen
Wohnstube zu »skaten«. Aus der Küche klang das Klav-
pern der Kasserolle herein und ein würziger Duft von
Braten und eschmorten Äpfeln . . .

Bei Tis wurden oft »gelehrte Gespräche« geführt
Die Müllerin liebte die klugen Dispute und warf oft ein
Wort dazwischen das den Faden-.weiterspann und ihren
Mann aufhorchen und nach Büchern greifen ließ, Die ihm
bis dahin-s fremd gewesen. · »

Hermann war gerade zehn Jahre alt eworden als
Dora —- um sich einer ihr ausgedrtingten äeirat zu ent-
ziehen — bei Nacht und Nebel durchging. ar nicht viel
Worte hatte sie aemocht. nur dem stärktschen Einenkinn hu

 

 

Dienstag, den 28. Februar 1933
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(öö) Studierende Der Staatswissenschaften, ferner Medizinls
sche Fakultät 1391 (367), davon 284 (81) Studierende der
Zahnheilkunde, schließlich Philosophische Fakultät 1662 (562).
Hierzu kommen noch 279 (69) Gasthörer. Somit beträgt der
Gesamtbesuch 5540 (1149).

Breslan Große Deutsche BäckerfachsAuss
Fellung 1933. Jn der Seit vom 5.——13. August wird
ie Große Deutsche Bäckerfach.-Ausstelliing verbunden mit dem

Zentralverbandstag und der Tagung der internationalen
Bäckermeistervereiiiigiing in Breslau stattfinden Träger
der Ausstellung sind die Bäckerinnung “Breslau und der
Bäcker-Jnnungs-Verband Schlesien die die Ausstelliing im
Aufträge des Zentralverbandes Deutscher Bäckerinnungen
,,Gerinansia« durchführen Dieser Fachverband ist« die
Spitzenorgaiiisation des gesamten deutschen Väckerhair — dks
mit rund 1500 Jiinungen nnd übes "6000 JJiitgliets .. .

Breslau. Wenn ein Eliiirnt erkältei ist.
Von den zur seit im 3irkus Schneider gastierenden vier
indischen Elefanten aus Hagenbeets Tierpark hat sich» der
16jährige Elefanten-Backfisch »Rosa« auf der Reise erkaltet.
Um die junge Elefantendame zu kurieren, wurde ihr ein
Gliihwein nach folgendem Rezept gebraut: 4 Liter gJiatmern,
2 Flaschen Kognak, der Saft von 15 sitronen unD 6 Pfund
Zucker. Außerdem werden Leib und Hüften massiert und
heiße Kompressen aufgelegt.

sauer. P e d) ü v e r Pe d). In Janer kam eine Frau-
wie das öfter vorkommen soll, im letzten Augenblick auf den
Bahnhof und versuchte auf den bereits anfahrenden Zug
aufzuspringen Sie glitt dabei auf Dem glatten Trittbrett
ab nnd schlug mit Dem " . ficht ans den Wagen Sie Im sich
in die Zunge, ihr Eink..iifskorb fiel ihr ans der hat). in
dem einige Glassachen i:.i.rer lautem Getlirr in Stücke klugen
und einige Eier ihren gelblichen Inhalt aus dem Korb auf
Die Trägerin ergossen Einige Fahrgäste halfen der Frau
in den Wagen wo sie trotz alledem ihre Fahrt fortsetzen
rannte.

Landeshnt.Beim Turnenschwerverunglückt.
Bei einem Turnabend des Männertiirnvereins in der Städ-
tischen Turnhalle ist der etwa 23jährige (Erich Kümmel schwer
verunglückt. Er wurde mit erheblichen Verletzungen in das
Kreiskrankenhaus eingeliefert.

Bad Warmbrunn. (Ehrenbürger Graf Schaff-
gots ch. Graf Schaffgotsch, der am 18. Februar feinen
55. Geburtstag feiern konnte, ist wegen seiner Verdienste um
die Entwicklung Warmbrunns als Bade- und Kurort vom Ge-
meindevorstand zum (Ehrenbürger von Bad Warmbrunn er-
nannt worden

Hirschtiern Neichstagswahl aufdemNiesens
g eb i r g s ia m m. Die Freunde des Riesens und Jiergebirs
ges brauchen sich zur seit der Reichstagswahl nicht vom Win-
tersport im prachtvollen Neiischnee dieser Gebirge abhalten

_ zu lassen, da mehrere Banden als Wahllokale bestimmt wor-
den finD, nnD zwar sind Dies, von Osten nach Westen ges-ech-
net: die schlesische Grenzbande das Schlesierhaus, birgst-geirr-
kamnihans ,,Iiiibeziihl«, die vieisträgerbaude und Kittelismins
Gasthof in Streif-Essen Ersorderlich ist natürlich, daß die Wäh-
ler ihre Stinnnscheine mitbringen

Hirschberg« Bau einer Antoniobillinie von
Giersdorf nach dem Spindlerpaß. Jn einer
Sitzung der Jiidnstries und 3’ andelskamnier Hirschberg wurde
mitgeteilt, daß das Aeichsverkehrsininisterium als Be-
schwerdeiiistanz nunmehr endgültig den Einspruch der
NeichsbahngGesellschaft gegen die Konzessionserteilung für
eine Autoniobillinie der Hirschberger Talbahn 21.-G). von
Giersdorf nach dein Spindlerpaß abgewiesen habe. Sofort
nach der Schneeschmelze dürfte mit den Erdarbeiten für die
neue Prioatstraße begonnen werden durch die 500 Arbeits-
lose während zweier Sommer Beschäftigung finden sollen
Die Baukosteii einschließlich der Autobusse werden mit 1,7
Millionen NM veranschlagt. Jm erbst 1934 soll die neue
Straße, die Anschluß an Die öhmische Chaussee vom
Spiäidlerpaß nach Spindlermiihle haben wird, eröffnet
wer en.

vEltern den eigenen festen Willen und eine entschlossene Tat
sntgegengeseht

Es reute Wiedemann daß er die Stieftochter so hart
·ngesaßt, daß er sie bei der Schulter gepackt und geschüt-
elt, als wollte er ihr alle hochfliegenden Pläne aus dem
topfe herausschütteln — na, aber dann gingen die Jahre
.»orüber, Gras wuchs über die Geschichte. Dora war in
ver Schweiz und studierte. Lebte ihr selbständi es Leben
Don ihrem eigenen Vermögen schrieb auch e nmal im

Jahre, zum Geburtstag der Mutter, kam aber auch dann
nicht personlich, als die Mutter beerdigt wurde und der
fünfzehnjährige Hermann heimlich einen Brief an sie ab-
schickte, der mit den Worten anfing: »Ich fürchte mich,
allein mit dem Vater zu bleiben«

Sie antwortete nur: „’Dummer Junge, mach’s wie ich.
Jch erwarte Dich.«

hni fehlte aber der Mut. Und so lebte er furchtsam
und chwe gend an der Seite seines harten, rastlos arbeisi
tenden Vaters weiter. i

Dann allmählich, kam der Umschwunln '
Die Abende währten Wiedemann zu ang. Nach aea

taner Arbeit zog er sich an —- wie früher nur am Sas n-
tag —- und fuhr nach dem eine Stunde entfernten Stadt-i
chen Und wiewohl das Trauerjabr kaum zu Ende war,
ließ er sich einen neuen Fracl machen —- er, der bisher nur
an seinem»Hochzeitstage einen Frack getragen Aber der
war ihm langst zu eng, und er warf ihn ärgerlich über die
Schulter dem schmächtigen Hermann zu: « -

»Wenn du das Ding mal brauchst . . .«
« Er war noch nicht mit Seide gesüttert,

väterliche Frack. Hermann trug ihn selbst auch nur ein
einziges Mal: zur Hochzeit des Vaters mit Emmi Lückert.

r hatte erst nicht begreifen können was dieses sagte,
e -

· l

dieser erste

blonde, kleine Mädchen das sich so« vertrauensvoll an
nen Vater schmiegte, auf der Mühle sollte.

. »Das ist meine Braut«, hatte der Vater gesagt.
Jn einein Tone, der nicht einmal eine Frage zuließ.
Und ein älterer feiner Herr hatte ihm freundschaftlich

" auf die Schulter geklovst und lachend gefragt:
»Na, Miechen fürchtest du dich nicht vor so einem

großen Stiefsohn?«
»Miechen« — Herniann fand den Namen wunder-.

hübsch —- war dabei rot geworden bis an Die Haarlvursi
wir, ckhatte aber gelacht und treuherzig die Hand aus-
ge re . - _ -

»Wir wollen gute Kameraden fein, Hermannl Wollen
Sie . . . willst du « verbesserte sie sich rasch. - _

Fortsetzung folgt



Schweidntß. Schlefische Erinnerun en an
griderieus Rex werden gesamine t. Jn

chlesien soll ein historisches Museum errichtet werben, in
bem alle schlesischen (Erinnerungen au bie Zeit Friedrichs
des Großen vereinigt werden sollen. Der Oberpräfident
der Provinz Riederschlesien und der Breslauer Regierungs-
präsident haben sich damit einverstanden erklärt, daß die
Stadt Schweidnitz der Sitz des Museums werden soll, weil
Schweidnitz und seine Umgebung als historischer Boden an-
useheii sind. Den Grundstock wird die sehr wertvolle Privat-
fammlung eines schlefischen Lehrers bilden, die angekaust
werden soll. ‘

zaubeshut. Rief en fallen. Jn Rohnftock läßt die
gräflich Hochbergsche Forstverwaltung eine große Anzahl alter
Eichen schlagen, nachdem die Landwirte sich beschwert haben,
daß die Kronen der Bauniriesen zu viel Schatten auf mehrere
Ackerftücke legen. Es sollen 70 bis 80 Bäume fallen, von
denen viele ein Alter bis zu 500 Jahren haben. Das ge-
fchlagene Holz ist hochwertig.

Sauer. Veteran zur großen Armee. Jn
Neppersdorf ver tarb im 90. Lebensjahr der Altveteran und
Rentner Heinri Reumann Er hatte bei dem 1. Garbe-
regiment zu guß in Potsdam gedient und an den Kämiifen
von Rachod, kalitz und Königgrätz im Kriege von 1866 teil-
genommen. «

Reichenbach/(Eule. Eigenartige Mißgeburd
Als der Landwirt Herwig aus Bad Dirsdorf in den Vie stall
trat, bemerkte er am Morgen, daß ein neugeborenes alb-
das seit einigen Tagen erwartet wurde, bereits vergnugt
herumsprang. Es war ohne jede Hilfe zur Welt gekommen.
Aber noch eine zweite Eigenart ist mit dieser Geburt zu
verzeichnen. Das junge Tier besitzt nämlich keinen Schwanz.

« Neurode. Feftnahme eines Masseneinbres
. ers. Eine überraschende Au kläruiig fanden gelegentlich
ner Durchsuchung, die durch eamte der Landjägerei bei

stellungslosen Konditor Alfred Hilbig in Hermsdorf bei
rode vorgenommen wurde, zahlreiche in letzter Zeit in

; eurode und Umgebung ausgeführte (Einbrüche.
ie Beamten nach einem geftoh enen Kaninchen suchten,
ßen sie auf ein Diebeslager, das aus allerlei Einbrüchen
mmte. Drei Koffer wurden benötigt, um das Diebesgut

. ortschaf n zu können. Hilbig wurde festgenommen und in
as Am sgerichtsgefängnis nach Neurode gebracht. Ein Bru-

, r des Festgenommenen ist geflohen. Ihren letzten (Einbruch
SIan die beiden bei einem Juwelier in Reurode, wo

    

  

nen Gold- und Silberwaren im Gesamtwerte von über
man in bie Hände fielen. Viele Einbrüche, u. a. einige

ei Fleischern und Gaftwirten, konnten durch die über-
nscheiide Haussuchung aufgeklärt werden.

Oppelm Oberftleutnant Lewit vorläu -i-
er Kommendant der Oppelner Schiipo. — er

Zberpräsident der Provinz Oberschlesien hat im Aufträge
des Ministers des Jnnern Oberstleutnant LewitiGleiwitz vor-
übergehend mit dem Kommando der Opvelner Schußgolågei
betraut. Wie dazu verlautet, handelt es sich bei der e-
trauung Oberstleutnants Lewits nur um eine Kommun-
dierung, die mit dem Ablauf der Wahlzeit, etwa dem
15. März, beendet fein wird. Wie weiter verlautet, wird
Oberstleutnant Lewit mit dem 1. April zur Schußpolizei
nach Kiel versetzt.

z Weisfteim Tödlicher Absturz eines Schorn-
ssteinfeg ers. Der 55 Ja re alte Bezirksschornsteinfegers
-·nioifter Karl Köhler aus ad Salzbrunn stürzte infolge
»der Glätte vom Dach eines Hauses ab. Er erlitt einen
Bchädeibruch und war sofort tot. »

(blumig. Blutiger Streit zwischen Vater
u n d S o h n. Jn Schönivald (Oberschlesien) kam es zwischen
einem Landwirt und feinem Sohn zu einem Streit, bei dem
der Sohn durZ einen Messerstich erheblich verletzt wurde. Er
mußte in ein rankenhaus gebracht werden.

Gleiwih Umfangreicher Raiischgifthandel.
Jn Gleiwiß, Beuthen und sämdenburg wurde eine große An-

hi von Personen unter ein Verdacht festgenommen, um-
Engreichen Handel mit Rauschgiften betrieben zu haben. Jm
nteresse der Untersuchung können zur Zeit noch keine

näheren Angaben gemacht werden.
' Kattowiß. Proteststreikbeschluß der Be-
,.triebsräte des Rybniker und Plesser Gru-
ib e n b e z i r k e s. Auf einer Versammlung in Kattowitz
Wen die Betriebsräte des Rybniker unb Plesser Gruben-

irks beschlossen, den geplanten Proteststreik am 2. März
durchzuführen, obwohl die Regierung die Zusicherung ge-
geben hat, daß eine Lohnsenkung nicht in Frage kommt.

« Kuttein Die Braut niedergefchoffen. Jn
den Wäldern bei Lazisk gab der 30 Jahre alte Edmund
Rente ki) auf feine Verlobte, die 28jährige Hedwig Morrinek,
drei chüffe aus einem Nevolver ab, durch die sie schwer
verhaßt wurde. Das Mädchen wurde in hgxfnungslofem gilt-
stand in ein Krankenhaus eingeliefert. ie es hei t, t
Rogieblh feine Verlobte, die ein Kind erwartete, be eitigen
two m '

 

Während

 

Kleine Wirtschastsnachrichten
Abkehr von der Ramfchware.

über das Ergebnis der « venturverkäufe des Einzeis
handels- hat das Instituts für onjunktursforschung eine Uni-
frage unternommen. Das Ergebnis tft nichtsunerfreulich Nach-
dem die Schrumpfungs der- Einzelhandelsumsätie gegen Jahres-
fchlu zum Stillstand gekommen war und nachdem das Weih-
nacht ges äft troß der anhaltend geschwächten Kaufkraft im
anzen ncht un ünfti verlaufen war, mu te eben wegen
angel an Kauf aft f r die Inventurverkäu e mit einem ske-

wissen Rückschlag gerechnet werden.
hat« diese Erwartun bestätigt, der Rückschlag si aber in
engeren Grenzen gegolten als erwartet wurde. Wertmäßig
war der Umsatz« 17 rozent niedriger als bei den voriährigen
Inventurver äufen, denen aber ein« sehr ungünstiges Weib-
iieichtsgefchaft vorangegangen war, mengenmä ig dürfte der
Rück ang, wenn man die Zahl der Kassenzette als Anhalts-
punk nimmt, nicht über 5 Prozent hinausgegangen fein. Be-
biiderser reulich aber ist, daß alle befragten Firmen im Ge en-
ab käm oriahr eine Rückwanderung er Verbraucher zu n
mitt en und besseren Qualitäten und eine Abkehr von der
Ramfchware melden. « «

ff Deutscher Wein fiir Amerika.
Na dem sich in den Vereinigten Staaten der Senat für

die Au ebun des iBrohibitionsgefegeß aus efvrochen at unb
u- erwarten it, daß sich etwa in Ja res riffI der ameri nissche
arkt der Einfuhr deutf er Weine wie er öffnen wird. lnd

auch von- deutscher Seite emühungen unternommen warben,
um der deutschen Weinaus uhr nach Amerika die Ritze zu-
ebnen. Auf einem Ausf ra eabend der Kölner Zwei e der
Amerikanischen Handels ammer für Deutschland wur« .u. a.
mitgeteilt, daß sich in wischen eine besondere Ausfuhrvereinid
un , nämlich der R chsverbanddeutscher Weinexporteure in-
ie baden, gebildet abe. Bei der Kölner Zweigftelle ber

Amerikanis n Hunde Hammer ist außerbenis vor kur ein eine
besondere einkommt sion gebildet worden ·: u. der ertreter
der Wetnhäiidlerverb iide und der amtli, _n Wirtschafts-
vertretungen gehören. ,»—- „WM... ·-

 

Der tatsächlt e Verlauf  

 
Der neue Zeppelin.

In der Riesenhalle in Friedrichshafen entsteht das neue
deutsche Verkehrsliift chif ,,L Z. 129“, in bem ber Luft-
fchtf bau Zeppelin a e Erfahrungen der letzten Jahre ver-
wertet hat, um so das Schiff Wut modernften und technisch
volletidetsten Lu tkreuzer der elt zu machen. Das Schiff

_ wird bei einer änge von 248 Meter einen Gasinhalt von
190000 Kubikmeter haben. Als besondere Neuheit wird
der Luftriefe ein feuerficher abgedichtetss Rauchzimmer

- entgelten Eine Außenansicht des neuen Luftschiffes
„8;. 129“: bie vier langen eiifterreiheti zwischen Führer-
goiidel und den Motoreiigoii eln zeigen d e Lage der Auf-
enthaltsräume für die Rei enden an. (Zei nung: Atelier

· Prof. F. A. reuhaus-Berlin.I
I.» i
—

Deutschee KirchengefangsfeftinStiittgatt
Der Plan des Festes.

Der Evangelische Kirchengefangvereiii für Deutschland
beabsichtigt vom l(). bis |2. Juni d. I. in Stutiga rt
die Feier seines 5()jährigen Bestehens zu begehen. ·

Nach einigen geschlossenen Sitzungen wird der öffent-
liche Teil des Festes eingeleitet durch einen Bach-
KantateniAbend in der Stiftskirche. Für den
Sonntagmorgen ist Turmblasen nnd Kurrendefingen ge-
lant. Die Gottesdienste in allen Stuttgarter Kirchen
ollen als Festgottesdienfte mit Wechselgesängen von
Chören und Gemeinden begangen werben; ber offi-
ziel le Fe ft a lt wird-in der Hochschule für Musik statt-
finden. Am Soniitagnachniittag werden in verschiedenen
Stuttgarter Kirchen Singstiiiideii für die Stuttgarter Ge-
meindeglieder und auswärtigen Festgäste gehalten, an-
chließend ein öffentliches Singen auf dem-Marktplah.
tzür den Abend ist ein öffentlicher Volksabendin der Stadt-
alle angesetzt Am Montag soll u. a. bie offizielle Haupt-

verfammliiiig des Evangelischcn Kirchengefangvereins für
Deutschland stattfinden mit Vortra über Probleme
der zeitgenöffischen Kir enmufik.

Dei Bedenkan an den Minderheiicti
Schuhlosigkeit der nationalen Minderheitcn.

Der Professor des Völkerrechts an der Universität
Berlin, Prof. Erich Kaufmann, sprach über Probleme
des Schutzes der nationalen Minderheiten. Der Vor-
tragende führte u. a. aus: Minderheitenschutzsragen gab
es auch schon früher, doch handelte es sich in ber Regel
um konfessionelle Miiiderheiten. Als Erstes siiid
uns hier die christlichen Minderheiten im alten
O s m a n e n r e i ch des Mittclalters bekannt. Jn Europa,
und besonders in Deutschland, ist das Problem in den
Religionskriegen der Reformation und Gegenreformation
au getaucht. Heute hat das Problem sein Gesicht ver-
än ert. Es handelt sich meist um nationale Minderheiten,
die in Staaten leben, bie auf ber Grundlage des N a t i o -
nalstaates aufgebaut sind. Die Schärfe der Gegen-
sätze ist dabei hauptsächlich dadurch bedingt, ob neben dem
nationalen Unterschied auch noch ein sozialer
undkonfessioneller besteht. Wenn alle drei Gegen-
sätze vorliegen, scheint eine Lösung kaum möglich. Jst je-
doch der soziale Aufbait im wesentlichen der gleiche, so
können verschiedene Rationalitäteu besser miteinander
auskommen. Das tvpifche Beispiel ist die Schweiz, die
das Minderheitenproblein überhaupt nicht kennt. Ebenso
liegen in Westgalizien die Verhältnisse bedeutend glitt-
stiger als in Ostgalizieu, wo alle drei Gegensätze zu-
sammentreffen.

Die kulturelle Selbstverwaltung, auf
die man seinerzeit große Hoffnungen setzte, hat sich als
Utopie herausgestellt, denn wo der Kampf am schärfsten
ist, ist es beim Kampf um den Boden. Mit der natio-
nalen Emanzivation geht eine soziale Hand in {van-b,
unb bie erste Regierungsmaßnahme der nach dem Kriege

. neu erftanbenen Nationalftaaten war fast immer die
B o d e n r e f o r m , die sich aber meist als Bodenraiib ati
der bis dahin einfliißreichen Minderheit auswirkte. Mit
der Wegnahme des Grund itnd Bodens tviirden die
Minderheitsangehörigen in der Regel wirtschaftlich
ruiniert und der materiellen Möglichkeiten beraubt, ber
Pflege ihres kulturellen Eigenlebens in Kirche und Schule
enügende Mittel zur Verfügung zu stellen. Die vom
ölkerbund auferlegten Minderheitenschutzverpflichtuiigeii

blieben vielfach wirkungslos, da die Verletzungen sehr oft
« auf ber rein formaliftifchen Anwendung der Bestimmun-
gen beruhten und andererseits die internationalen Siche-
rungen des Völkerbunsdes versagten.

Die Entwicklung ist heute so, daß laufend weni er für
die Durchfü rung des Schutzes der Minderheiten ge chieht.
Das zeigt ch am besten an den sogenannten Dreieraus-
schüffen, die im Auxang stets die schärfste Gegnerschaft der
mit Minderheiten elafteten Staaten fanden, während sie
heute bei ils en sehr beliebt, von denMinderheiten aft ge-
fürchtet sin . Guter Stille, so betonteProfefsor Rau aim-
ann. durch keine Rechtsnorm erseht werden. Vieles sei
zwar-zum Schuhe«·dev-Minsderheiten- ges ehen, aber lange
nicht genug, unb erschreckend viel sei no unerfüllt. _

 

f. l

Was tofiei ein Gäugliiig?
Aus der Buchführung einer Mutter

»Kinder werden zwar nicht getauft, ber Aufchafsungs-
preis ist gleich Null, aber sie machen St o st e n i Man mag
sich gegen diese bei Aiuerikanern beliebte Art wehren,
Menschenleben mit Geld und Geldeswert auf eine Stufe
zu stellen. Allerdings ist es ja oft so, daß, »wir können
uns keine Kinder leisten« von denen gesagt wird, die es
ganz gut konnten. Aber immerhin: Kinder kosten erstens
Zeit und zweitens G e l d. An verschiedenen Stellen
haben Mutter einmal genau Buch geführt über die Aus-
gaben für Erziehung, Kleidung, Pflege ihres Jüngsten
am der Gruppe »Die Frau als Mutter-« auf ber Ausftelluiig
Berlin 1933 »Die Frau« findet man z. B. eine Darstellung,
wonach ein Säiigliiig im ersten Jahre verzehrt hat:
92 Liter Muttermilch, 131 Liter Kuhmilch, 47,6 Litcr Hafer-
schleim, 2_ Kilograniiii (Strich, 51,2 Kilogramm Gemüfm
21 Sturk Apfel, l78,5 Stück gJibfelfinen, l()8 Stück gBananen,
322 Stuck Zwieback, 9 Pfund Zucker, 850 Gramm Butter.
Was hat diese Ernährung gekostet? 115 Ma rk. Das
macht also für den T a g rund 30 P f e n n i g. Das find
die reinen Eriiähriingskosteii. Für Seife, Puder, Wasch-
mittel wären 65 Mark nötig. ·

Jntereffante Untersuchungen hat man in Rußland und
Amerika daruber gemacht-: Wie viel Z e it braucht man
für die Pflege? Die Mutter in Riißland braucht viel mehr
Zeit als die amerikanische Mutter. Wohl nicht fo sehr des-
wegen, weil die einen langsamer arbeiten oder gewissen-
hafter sind, sondern weil im Wunderland der Technik und
elektrischen Kochplsattem fließenden warmen Wassers usw.
manche Arbeit schneller gemacht wird als im läiidlichen
Rußlaiid. Immerhin, Kinder kosten Zeit und Geld, aber
Kinder bringen auch was ein, unb zwar etwas, was man
nicht kaufen kann sur noch so viel Geld: Kinder sind d a s
Glück der Völkerl

Parieisiaat oder Nationantaat.
Jm Rahmen der Veranstaltungen der Fichte Gesell-

schaft sprach in der Universität Berlin der auch in Deutsch-
- land durch fein Buch ,,Fafchism u s u u d N a t i on en“
wohlbekannte Professor Dr. Gido Bortolotto, Pro-
fessor des Strafrechts und Staatsrechts an der Universität
Boni, einer ber bedeutendsten Rechtslehrer des faschistischen
„galten, uber das Thema ,,Parteistaat oder Nationalftaat«.
Professor Bortolotto erklärte, die Frage Parteistaat oder
Nationalstaat sei für Italien bereits entschieden. Der
fa sch i ft i f ch e Staat sei Ratioiialftaat. Soldatische Diszi-
plin und revolutionäre Leidenschaft haben bie wider-
sprechenden Tendenzen der Massen ziisauiiiieiigefaßt. Die
m a r xi st i sch e Lehre erhalte die Gegensätze. Ihr Kampf
gelte nicht einer Totallöfiiiig der gesellschaftlichen Pro-
bleme, sondern lediglich deren Lösung im Interesse einer
Klasse. Karl Marx und Roiisfeaii griiiideten ihre Lehre
auf den gleichen Irrtum, daß die Welt nur eine Summe
von Individuen und der Staat dazu da sei, diese zu orbnen.
Politik werde von der Wirtschaft überwiichert nnd der
Staat werde»zu deren Gefangenen. Das (atmen ver-
schiedener sozialer Gruppen nach einem vom Staat unab-
bangigeii Wirkungskreis beeinträchtige dessen Autorität
und erklare die Krisen, die wir heute überall sehen.

. Da aber die Existenz von letzten Endes staatsfeind-
lichen individualiftischen Gruppen mit der Existenz des
Staates nicht vereinbar sei, habe der Fafchismus hier
einen Wandel geschaffen, indem er alle fozia l en
G r up p e n in den Staat eiiibezog und aktiv und verant-
ivortlich in dessen Dienst stellte. So entstand der National-
ftaat. Nation sei die höchste Synthese aller geistigen und
materiellen Werte einer Rasse, und kein Volk dürfe die
innere Flamme seiner Tradition und Geschichte vergessen.

Der Redner schilderte dann das K o r p o r a t i o n s -
shstem und den A iifbau des fafchiftifchen Staates.
Dem fafchiftischen Staat fchwebe ein friedliches und freund-
liches Zusammenwirken mit anderen starken und bewußten
Nationalftaaten vor. Zehn Jahre erfolgreiche Arbeit be-
wiesen die Richtigkeit feiner Grundsätze, und auch in
anderen Ländern habe man feine Bedeutung erkannt. In
diesem Sinne sei die libernahme der Regierung durch die
nationalsozialistifche Bewegung in Deutschland auch als
ein Erfolg der fafchiftischen Weltaiifchaiiiina anzusehen.

Blut und beben, Volk und Heimat
Reichskommisfar Dr. Ruft vor den Studenten.

Im überfüllten großen Hörsaal ber Technischen Hoch-
schiile in Berlin sprach aus Einladung des National-
fozialiftischeii Deutschen Studentenbundes der Reichs-
kommiffar für das preußifche Kultusminifte-
riu m D r. R u st. Reichskommisfar Dr. Ruft setzte sich im
ersten, längeren Teil feiner Rede mit der liberalen
und fozialiftifchen Lehre auseinander. Das
deutsche Volk fei zerbrochen, weil eine willensstarke Einheit
zum Siege 1918 nicht nicht vorhanden gewesen fei.‘ Es
gebe viele Zufammenbrüche in der Geschichte, aber es
komme lediglich daraus an, wie ein Voll einen solchen
Schicksalsfchlag trage. Der Marxisinus habe den Menschen
den Glauben an sich selbst genommen; er habe Hilfe vom
internationalen Proletariat erhofft, bie Wirtschaft
als den bestinimendeii Faktor unseres Lebens betrachtet,
ftatt zu erkennen, daß dessen Grundpfeiler von der Geburt
an Bliit nnd Boden, Volk utid Heimat feien. Wo
aber die Freiheit verschwinde, und die Kräfte verdorrten,
da entwickele sich auch keine Wirtschaft Es gelte, im ganzen
Volk die liberzengung der blutmäßigen Verbundenheit
herzustellen.

Im zweiten Teil ging der Redner auf bie kultu-
rellen Ziele der Nationalfozialisten ein. Man hege
vielfach Besorgnisfe. daß die Nationalfozialisten wie die
Vandalen im Salon hausen würden. Aber jene zu
Unrecht so viel gefchmählen Vandalen hätten in ihrem
sittlichen Wert und ihrer Kulturfähigkeit millionenfach
über bem Rassensumpf der ausgehenden Antike gestanden.
Es sei nicht alles Kultir, was in den internationalen
Salons dafür ausgegeben werbe. Seine Auffassung dar-
über sei anders als die Heinrich Manns nnd derjenigen
Presse, die seine jüngsten Maßnahmen bekämpfen werbe.
Aus der Erde unserer Heimat zögen wir alle unsere
Kräfte. Der Familie wohne aufbauende Kraft inne,
unb wer das Leben der Nation als den Mittelpunkt alles
Sorgens und Kämpfens ansehe, beuge sich demütig vor
dem Begriff Mutter und Weib. Die arische Seele wurzele
tief im Jrrationellen und Reli-giöfen; der
Kommunismus wolle mit seinem Kampf gegen Kirche unb
Religion dem Volk diese seelischen Kräfte rauben.

Reichskommiffar Dr. Ruft kiindigte dann für bie'
nächsten Tage ein ausführliches Programm zum K a mpf
gegen die Gottlosenbewegung an. Im ein-
zelnen betonte Dr. Ruft noch einmal, er werde die L e h r-
freiheit aufrechterhalten, aber vor dieser stehe das
Wohl der Station. Er wolle mit allen Kräften der Hoch-
schulen Schulter an Schulter arbeiten, aber unter der
Führung Adolf Hitlers dürfe es an den Hochschulen unter
aar keinen Umständen ein {Sau itrecbt aeben. ’ ·



    

  

IIIII||| IIIIIII III
III

III, III

III-III IIIIII II
t

-·--

Von Petri Ketteiiseier-Wurzitiger.

Gerade als die Kettelhofbäuerin an einem regneris en
Noveinberabetid ihre Haustür zuschließen wollte-, kam auf er
anderen Straßenlseiie mit aiisgespatiittettt Parakluie die Wurz-
resi vorbei, ein a tes Weiberleut«, die sich mit P lz- und Beerew
satiititeln im Soittmer und mit Betteln im Winter diirchbrachte.
auch ab nnd zti Boten änae verrichtete. Aller allgeniein beliebt
iiitd angesehen war d e Witrzresi wegen ihrer Kunst, Traume
zu deuten. ,,Nesil« tief die Kettclhoferin »Geh einmal herzu
nnd trink« eitt Schalerl Siaffee mit. J miiß dir einen Traum
erzählen, eher hab’ ich keine Ruh’!« Die Wurzresi ließ sich das
nicht zweimal sagen. klappte ihr Parapluie zu, legte ihren Ruck-
sack ab nnd trat in die Stube, wo sie am geheizten Ofen Plan
nahm. Bald stand der Kaifee auf bem Tische. nnd die Sichel-
hoferiu erzählte.

,,Also, ein Hausen Maikäfer waren in der Lust, Wiirzresil«
begann die Bäuerin »Grausltch viel Maikäferst —- »Sofok«
meinte die Wnrtresi und tat noch zwei Stück Zucker in den
Kassee, in dein sowieso schon zwei waren »Also Maikäfer! Das
kann was Gutes, aber ietzt im Winter auch was Schlechtes
bedeuten! Die Hauptsach’ aber ist, Bäuerin, ob dit bei dent
Traum ans der linken oder rechten Seiten gelegen bist!«

„Sa. das weiß ich nett“ antwortete die Bäuerin nnd stellte
die kinckerbüchse weg, weil die Wurtresi schon wieder Anstalten
unreine, ihren Fiasfee noch mehr in versüßen

»Aber ietzt los, weiter!« rief die Bäuerin »Und ein Mai-
käsei«. ein Mordsltirkelttieelt, ein areisliches, is tnir mitten in
die Brennsuppen hineittaesalleti. Was sagst ietzt, Siiefi?“ —
»O mei, o niei!« greittte die tiiesi »Da kann man auch wieder
nir aatiz Gutes titid nir ganz Schleiltles sagen. Steht möcht‘
ich aber wissen. ob die Breiitisitppen heiß oder kalt war nnd
Zbdn den Traum vor oder nach Mitternacht gehabt hast. Rette!-
otertn‘.“

„‘iilfo, mannft mich derschlagst, das weiß ich netl« ries die
Bäuerin nnd tat tioch einen Siaffee in die Schale, die vor der
Nest stand. und ein Stück Zucker hinein, was der Bäuerin
diesmal als ausreichend erschien. — »Ja, da müssen wir eben
txt-arten, was da daherliitttiit!« sagte die Resi. »Maikäser san
Tiiiislviechen ans die gar kein Verlaß ist. Gar keineri Aber
wenn die Breiitistippeii heiß war itnd du auf der rechten Seiten
geschlafen hast, da kann doch noch was Gutes draus merben!“
lind nach diesem tröstlichen Bescheid trank die Resi ihren Kasfee
aus« sagte: »Bergelt’s flott!“ Sie spatittte ihr gBarabluie auf
itttd gitig nach Hause —-
Am nächsten Tage. so gegen das Miltagsgeläiit, kam dir

Wurzresi wieder beim Hof der Kettelhofbäuerin vorbei. »Du.
aeb ber Da!“ rief die Bäuerin der Reii zu. und die Nest aina
W
 

Er sucht sie
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Swentau ehorchte. Die Apparate wurden un ver
Reling aufgeste t. Scheinwerfer jagten grell über Deck, dann
ein Pfiff, als Swentau eben auf der Kommandobrücke an-
gekommen war. Wie ein Wilder, mit verzerrtem Antlitz,
schoß er iiber die Treppen nach unten.

Er braitchte kein »schauspielerisches Talent« aufzu-
bieten. Das »Entsetzen« gelang ihm atis dent »Hand-
geletik«. Er« war ja der Steuermann der »Ella«.

Wie er ins Boot gekommen war, wußte er später selbst
nicht zu sagen. Jedenfalls saß er plötzlich neben einem
Matrosen und wriggte. »Halti« rief ihm dieser zu, »wir
müssen aus den Regisseur warten.«

Da schrie Cajetani von oben herunter: »Gut, Gröning,
wir brauchen nicht zu wiederholen. Warten Sie auf uns.
Wir kommen sofort.«

Swentau erwachte wie aus einem schweren Traum.
Alles fiel von ihm ab. Wieder war er der Mann des
zahen Willens. Das Herz pochte gleichmäßig. Er war
Wille, nichts als harter, unbeitgsamer Wille, der zum Ziel
führen mußte.

Das Boot, mit dem Regisseur und seinem Stabe
bemannt —- uber die Menschen ragten die Aufnahtneappa-
rate hinaus —, näherte sich Stvetitatts kleinem Kahn.

Swentau entdeckte jetzt die dunkle Masse des Kittters
glztnzl iin der Nahe. Plötzlich spielten Scheinwerfer über
n ) n.

Cajetaiii wandte sich an Swentau: »Passen Sie auf!
Dortdruben steht Mister Norton an der Reling. Sehen
Sie ihn? Dortl Mit mächtigen Schlägen ruderti Sie
auf die Stelle zu. Der Kutter ist gerammt, hat ein Leck,
ist im Sinken begriffen. Sie gehen dort an Bord, wo
Mister Norton steht.« ,

.. Stventau und der Matrose ruderten mit großer Hast,
während ein Scheittwerfer über sie hinspielte. Von Tafe-
tanis Boot aus wtirde gelurbelt. Endlich hatte er die
Schiffswatid des Kutters erreicht. Mit einem Schwung
war er an Deck, stand vor Griggs.

_ Als Griggs den Steuermann von der »Ella« sah, stieß
er einen heiseren Schrei aus. Weit ausgerissen starrten
seine Augen auf die Erscheinung.

Swentau raste an Griggs vorüber, ohne sich um den
Mann zu kümmern. Trotz der Dunkelheit fand er den
Eingang zur Kajute. Mit wenigen Sprüngen war er
unten, stand vor Delia.

Sie hatte den Eintritt des Regisseurs erwartet, lag
aus dem Bett der winzigen Kajüte. Nun s rang ie auf,
stand dem Steuermann der ,,Ella« gegenü er. berste
sank nicht itt sich zusammen, wie Swentau es befürchtet
hatte. Nein, sie stand aufrecht, mit schreckgeweiteten
Augen. Sie ertrug denAnsbi d.‘ jenes Steuermannesg

. »Das Spiel ist aus«, sagte Swentau leise und ohne
Pathos. Er bediente sich der englischen Sprache. »Dieser
Fislm wird voti uns verbrannt werden, Delia.. Wir werden
dabeistehen, wenn er brennt.“

Da erkannte sie die Stimme MeEhords. Sie beugte
ihr Haupt und leate die Hände vor die Auaen.

Der große offene Wagen schoß im starren zum”
über die schnurgerade, wohlgepflegte Straße, die ans
Meer führte. Seitlich delmtan lich- mühe: AMIC-
Dann iißeirilanbfchaft. Blaßblau blühende-- qmm
weiße und rote Oleatider, Bäume mit roten un violetten
Blättern standen aeaen den leidlanW

Wilhelm schneide
—

Nachdruck verboten

l'

 

lliss!!!JsllllEZZEIllliiIi· II

  

IIIEZLIIIIIEEZE
hin. »Alfo heut- in der pracht hat uns doch to ein Spitzvuv, to
ein dahergehagelter. utiser Kalberl aus dem Stall geftohleni“
rief bie Bäuerin. —- »Na, ab’ ich net recht gehabt?! schrie die
Wurzresi. „Rau war bei rennsuppen und au der linken ...«
—- Aber setzt horch weiteri« unterbrach die ettelhoferin die
Resi. »Bor einer Stund’ hat der Gendarm den Spißbuben
derwi chi, und wir haben unser liebes Kalberl wiedert« —- »Na
da ha ’s iai« lachte die Wurzresi. »Ich hab’s ja gleich gewußt.
daß deine Brennsuppen heiß war und daß du in der Nacht
aus der rechten Seiten geschlafen hast. Aber nach Mitternacht
mußt du den Traum ehabt haben — das laß ich mir net
nehmen, auf gar keinen z all!“ —- »Kann schon fein!“ antwortete
die Bäuerin, holte Speck und ein Brot hervor — und die Wurz-
resi ging wiederum nach Hause. »Bergelt’s Gott für das gute
Deuteni« ries ihr die Bäuerin nach. — »Gern geschehn. gern
geschehnl« sagte die Resi —- iind verschwttiiden war sie mit dem
Speck und deiti Brot.

Ja Rente, Traiimdeuteii ist eine Kunst, die nicht jede Faun-
Aber immer fein aufpassen, ob man auf der rechten odi« linken
Seite liegt tittd ob man den Traum vor oder nach Mitternacht
gehabt hat« Sonst ist’s ein schlechtes rDeuten.

Der Ausweg.
F iDie Großmutter kommt auf Besuch und fragt den kleinen

r h:
»Fritzchen, wen hast dti denn am liebsten: den Vater, die

Mutter oder mich?“
Lächelt der kleine Fritz-»
»Jeden dreiitiiddreißigeindrittel Prozenth

Hochzeit in der Pfalz.
Ein Psälzer macht aus dem Nachbardors die Hochzeit einer.

sittsine mit. Als er heimkommt. trifft er auf bem ‘Bahnhof
einen Freund:

»Nun. wie war’s auf der Hochzeits« fragt ihn der.
Und er antwortet: »Wann die Supp so warm gewese wärL

wie der Wein, un der Wein so alt wie die Gans, un die Gans
so fett wie die Braut, dann wär’s schö gewes’n ...« L. D.

Zeitgemiißes Subiliiiiitu
»Was war denn gestern bei dem Kaufmann Mehlineier (ob?

ing es ja laut her!“
» er hat seinen ilbernen Konkurs gefeiert!“

Wer den Schaden hat . . .
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_ Traumhafte weiße Häuser, vergraben itt
gärten, tauchten auf. Vorbei.

Dann das Meer — der Stille Ozean. artgrüii wie
ein sehr heller Smaragd verlor er sich blau n der Ferne,
leuchtete, loclte.

Breiter, weißer, einsamer Strand. Hohe Schirm-
pinien spendeten schmale Schatten. Die Braii nng ritt
tSveieg und langfalleitd heran, zerschäumte im weichen

ati .
Die beiden Menschen verließen den Wagen. Jhre Fe-

bräiinten schlankeii Körper schnellteti im scharfen Lan ü er
den breiten Strand. erreichten die ersten zerfließetiden
Wellen. Nach kurzer Zeit tauchten die beiden Menschen —-
Mann und eine Frau —- mieber auf. Lachend und röh-
lich plaiideriid schritten sie in ihren weißen knappen ade-
atiziigen auf das Aiito zit, zogen sich farbige weiche Mäntel
über, fchoffen davon.

Zurück im Wagen. Bloiides Haar flatterte eine halbe
Stutide lang. Der Mann hatte ein kühnes, starkes Prof-il.
Eine Shagpfeife —- erkaltet — hielt er zwischen den
Zähnen.

Ein riesi es weißes Haus im Blütengarten. Hier be-
gantten die s nanasplantagen. Es wimmelte von Men-
schen farbiger Rassen: Japaner und Leut von Hawai.

Der hochgewachsene Mann und d e schöne blonde
Frau betraten das toße Haus, ehrerbietig gegrüßt.

»Willst du die oft fe en, SDelia?’ fra te er.
Man durchmaß eine eihe von hellen ros, erreichte

einen großen einfachen Raum, die Arbeitsstätte des
Mannes.

Obenan lag ein Telegramm. Der Mann riß es aus.
Als er es überro , leuchteten seine fingen.

Nun las au fie. Das Telegramm hatte folgenden
Wortlaut: »Bin Honolulu gelandet. Heute abend bei Euch.
Mache Südseefilm mit Eingeborenen. Eajetani.«

s t s

N thimmel, blaue, dunkle Weite, unzählige blitzende
Sterne, as Kreuz des Südens.

Man saß im Garten unter dem riesigen dunklen Dach
einer Plantane. Auf dem Tisch leuchtete der hellgriine
Fleck der Lampe, umfummt von den Faltern der Nacht.

rei weite Sessel. Zurü elehnt drei Menschen in Weiß:
Frau Delia Swentau, Star Swentau und Alsred Eajetani.

Die Nacht war Hub. Der starke Atem der Blumen lag
bugibew in der Ruft. Man ertrug ihn nicht, begann zu
rau en.

Bis er hatte man wenig gesprochen. Nur die Augen
teilten ragen, bie leuchtenden Au en dieser drei Men-
eben. an schwieg nnd stieß blau wölkchen in die Luft.

Drei Jahre waren vergangen, seitdem Delia mit Karl
Swentau zusammen Hamburg verlassen hatte. Ein eiliger
Aufbruch war es damals gewesen auf der »Hannelore
Glasmann«. Der Film war abgelaufen, das Spiel-war
aus . . . Kapitän Lampe erhielt von Delia eine kurze
Weisung, na — ambur zurückzukehren Nur eine kurze
Aussprache mt etan war voraus e angen. Dann- ein
noch kürzerer Abs ied Delias von rklgs Der Mann
war Eis gewesen, starr, ohne Sieben. hatte nicht ge-
antwortet.

Nachdem Delia den bisher grtiggestellten Filni um
Berlin angefordert, hatte sie mit wentau das erste Schiff
nach London genommen. Hier Kind die Trauung statt.
Dann die Fahrt über den Atlanti
fatn Und sieht i— nach bä’ii “mit; —- aß mannlzier tbei-

»men, nenerunw r e sen a ‚u er em

Memnkifzeeewwap 6 " r te zur: h. ‚ - e o etwa w c! t a
unserem Planeten « fragte ajetani lei e. M "f
- Dann Delia: »Ich habe
tani. Heute weist ich eo.“
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Ein Irrtum.
»Attna, Sie haben mir

ia statt Kasfee Kakao ge-
bracht?“
„mein, nein, Herr Pro-

fessor — Z: tauchen ia
das Brölchen in die
Tinie!«
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Rechtfertigung.
Aber, Marie, es ist ja ein

Standort Fingerdia liegt-Staub
auf den Stiiblenl«
»Kann ich dafür, Herr Doktor,

. wenn Jhre Praxis so schlechi
w? . - _‚.. geht?“

   

Aussaß des
kleinen Heinemann
“her den Sgel.

  e\

Die qeiittiette Himmelnitlltuin
Abdullah unterhielt ein größeres Seidenlager itt Konstanti-

iiopel. Die Handler der kleinen Landsiädte kauften bei ihm ein,
so auch an Eachuiuh aus Kenia

Eines Tages, als er gerade bei Abdullah beim Aussuchen
der Waren ist, ruft er plötzlich:

»Ich habe vergessen, mein Morgengebet zu verrichten. Jch
will es sogleich nachholen. Wo ist sten?«

« Abdiillah weist ihm die östliche Richtung. Eachmuh wirst
sich aus die Knie und verbeuV sich gerade dort, wo ein großer
ausen» Seidenstoffe liegt. eim Berbeu en läßt er einige
tofsstucke unter se nein Gewand verschwin en.
Eini e Monate später kommt er wieder in den Basar

Abdulla .s, fagt mieber, fein Morgengebet vergessen zu haben
itnd lauft gle ch nach der Seite des Ladens, wo die Seiden-
stosfe liegen. «

Unsanft faßt ihn Abdullah beim artigen:
»O ten txt sur dich allemal aus der Se te, wo die alten Säcke

und Bleikn bfe liegen!“ Walter Getrost-.
 

« Schuß. Jch verlor sofort das Bewußtsein . es auch ni t geglaubt, Case- «

Daran Swentau: »Ja, es gibt Glück. Selbst weiiti
man das Suchen danach schoit lange aufgegeben hat, eines
Tages ist es plötzlich da. Man muß es nur wollen«

Eajetani: »Ich war bei Jhrer Mutter, Swenta«, Sie
baten mich damals, hin und wieder nach ihr zu schauen.
Sie ist gesund. Und ihren Gästen, den jungen und alten
Seeleiiteii, geht es gut. Sie will hundert Jahre alt
werden. Zum Schluß sprach sie von eitietn gewissen Um-
lauff. Jch soll Jhnen bestellen, daß seine Tochter seit
einem Jahr mit einem Steuermann glücklich vethe ratet ist
und schon ein Babh hat.«

Sweittau rauchte behaglich. »Ich danke Jhnen, Cajess
tani. Hat meine Mutter Delia grüßen lassen?« «

»Jat·vohl . . .«
»Sie kommen so zaghaft damit heraus . . .i«
»So? iJiein. Es war so: Als ich mich verabschiedete,

blickte sie ttiich starr an. Daiiit sagte sie —- ich wiederhole
es wörtlich: ‚(Brühen Sie meine Schivieaertochter«.« —

Lange Zeit saß matt schweigend.
Daitit stellte Delia eine Frage. Ihre Stimme klang

irgendwie heiser, belegt. »Was ist mit Griggs? Jch las
zufällig irgendwo seinen Namen. Jch glaube, es war eine«
oiidotter Zeitung. Er hat sich ja in die Höhe gearbeiksst.-

Ein großer Zirkus wurde genannt.“
_aietani schien sehr betroffen. Dann beugte er sich

vor. »Delia, wenn Sie es nicht wissen, muß ich es Ihnen
ja sagen. Hml Seltsam, die Nachricht von seinem Tod
tief durch alle Blätter der Welt. Er war ja ein berühmter
Barietestern eworden. Ein Un lücksfall . . . vor einem
Jahr ungesä r . . . Auf der B hne — in Paris — fiel
ihm ein schweres Requisit, ich glaube eine Eisenstange, auf
den Kopf und tötete ihn auf der Stelle.«

Lange saß man noch in der Nacht. Eajetani erzä te,
wie es ihm gelungen war. das Geld für den Südsee km
attfziitreiben.

Endlich trennte man fich. Eajetani verabschiedete sich,
ohne die Fragen zn stellen, die ihm auf der Seele lagen.
Der Wageit zog an . . .

Seltsame Nacht . . . Sie lehrten zurück in den Garten.
Auf dein Tisch leuchtete noch immer der hellgriine Fleck
der Lampe, umsuntmt von Faltern, die itts Licht flogen.

Wieder nahmen sie in den Sessein Platz. Delia
beugte sich vor. Und zum erstenmal sprach sie über einen
längst zu Asche gewordenen Film. Nie war das Thema
angerührt morben. Jn dieser Nacht — vielleicht im
Schmerz itm den toteti Griggs —- brach sie den Bann.

». . . damals, vor zwölf Jahren, stand ich mit Griggs
hinter Mc Lean. Jch rang mit Griggs Dann szlelll lädt

. s e
langen Jahre litt ich schwer. Jch wußte nicht, ob ich
Mr Lean erschossen hatte. Denke dir, Griggs beantwortet-
nicht meine Frage. Er weigerte sich. Jch hielt seine be-
harrliche Weigerung für ein Verschweigen meiner Schuld.
Aber ich wurde krank an diesen Zweifeln. die mein Denken
oergifteten. Jch litt itnsägliche Qualen. Matt nennt das
wohl einen Komplex. Jch mußte ihn lösen, wollte ich nicht
daran ziigrundegehen. Endlich stand mein Entschluß fest:
ich wollte itm jeden Preis Gewißheit erlangen. Der Film
gab mir die Mittel in die Hand. Und brachte die Lösung.
Erst damals, kurz vor der großen Szene, brach Griggs
zusammen. J hatte ihn zerinürbt. Er nannte uns den
Berlan jener zen-e. die nicht in unserem Drehbuch ftanb.
Jn dest- Augenbiick, als. Griggs auf Jerrh schoß . . . war
ich frei . alle Qual fiel von. mir ab. Es war nichts-aisi
die praktische Anwendung einer Wissenschaft» von der ich
so häufig gehört hatte, nichts weiter . . .«

Als man sich erhob, ahnte man das Licht des-kommen-,
den Tages. Er legte feinen Arm um ihre Schulter.

So standen die beiden, bis der erste helle Schein liber-
den Horizont lief»

- E n d e.



I l I I h III I I II II II ssssst III IIIIIIIII IIIIIII |IIIII| IIIIII |IIIII| II'IIII III-III IIIII IlIIIII II list IIIIIII Ist Isi _II erlitt II IIIIII III-til IIIIIII IIIIIII IIIII II

Jllustrierte Beilage für Landwirtschaft

      
O I I O O O g III

.....................................................................................................................................................................................................................................................................
.„.„...„..‚.....„...„..|u...“"unounnuounnn0"'"°”'""“”“““"‘"“"‘"""""""°" ..2..ȧ.ɇ....⸗..................................................noooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

Milchmeßkanne.
Nicht zum wenigsten angeregt durch das Reichsmilch-

gesetz, find in der letzten Zeit eine große Reihe von Ver-
besserungen für die Behandlung der Verkaufsmilch gez
chaffez. IoorDen. Sie beginnen im Stall und enden bei

s er “irrteilung, utid es liegt im eigenen Interesse des
rni - srkaufenden Landwirtes, auch den letzteren Teil
di« -.steuerungen zu beachten, da er sich unter den Augen
de ·nden vollzieht, die mit Recht die Forderung stellen,
ei· tdfrei bedient zu werden. Bei der geschärsten Auf-
nt nikeit, die heute in den weitesten Kreisen bezüglich
»de. , zgienischen Ansprüche besteht, ist es nicht mehr gleich-

   
 

I ültig, in welcher Weise der Milchmatut seine tägliche
ieseruug an den Besteller abgibt. Jnsbesottdere weiß

'tnan, mit wieviel Krankheitsträgern der Staub der Groß-
stadtluft geschwättgert ist und fordert daher, daß diese
Krankheitsträger niemals mit der offenen Milch in Be-
rührung kommen Dürfen.

Maticherorts haben es diejenigen Milchhättdler schon
schwer, welche die Milch anders als in in der Molkerei ver-
chlossenen Flaschett abgeben. Wo das nicht angängig ist,
muß man andere Wege suchen. Der hier abgebildete
Apparat, der durch Reichsmufterfchutz gesetzlich vor Nach-
ahmung geschützt ist, ist so eingerichtet, daß die Milch in
dett gewünschten Mengen ohne Öffnen Der Kanne und ohne
Umsüllen abgegeben werden kann. Neben detn eigentlichen
Milchbehälter sittd zwei Maße auf beiden Seiten fest an-
ebracht, das eine von l unD das andere von Z Liter

Jnhalt Diese beiden Maße stehett mit Dem Milchbehälter in
Verbindung Durch Neigen nach rechts oder links füllt
sich das eine oder das andere Maß, woraus durch die unten
angebrachten Hägte die Milch in das Kundengefäß ab-
ela en wird. er Behälter enthält acht Liter ttttd fein

» ew cht beträgt leer 3% Kilogranun.

Unterscheidung der Kartoffelsorten
Jni Kampfe gegen den Kartoffelkrebs ist jetzt dem

Landwirt ein neues, außerordentlich wertvolles Hilfs-
mittel durch die Lichtleimung an die Hattd gegeben. Bisher
bestand die Gefahr, daß sich unter krebsfesten Kartoffel-
sorten krebsaufällige eittgefchlichen hatten. Kam das Saat-
ut nun auf einen krebsverseuchten Acker, so konnte der
rebserreger sich erneut entwickeln. Er bildete dann seine

Dauersporangien utid die Folge war nicht nur eine Schädi-
ung der Ernte, sondern der Acker war erneut auf Ja re
inaus verseucht Auch ohne bösen Willen können kre s-

anfällige Kttollett unter die anerkannten Saaten bei der
(Ernte, Der Lagerung uttd dem Versand geraten. Und wie
ähnlich sehen sich oft die Knollen der verschiedenen Artenl

Da gibt nun Regierungsrat Dr. Snell, Mitglied der
Biologischen Reichsanstalt Für Land- und Forstwirtschaft
in Berlin-Dahlem das Ver ahren an, wie jeder Landwirt
sich ohne weiteres rechtzeitig vor der Aussaat durch das
Lichtleimverfahren von der Sortenechtheit und Sorten-
reinheit feiner Kartoffeln überzeugen kann. Die im Licht
erwachsenen Keime sind nämlich nach der Färbung, der
Behaarung und der Knospenösfnung so verschieden, daß
es mögli ist, die Sorten sicher zu unterscheiden. Davon
kann f ch eder leicht überzeugen. Wenn man z. B. ’eiue
Knolle von Preußen und eine von Industrie nebenein-
ander zum Attkeitnen ans Licht legt, so wird man finden,
daß Preußen einen grünen und Industrie einen blauen
Keim bildet, während bei Juli der Keim blau und bei

 New-op-' ' He

Erstling grün it. Juli und Erstling aber nd wieder von
Preußen und rftling durch die viel stär ere Behaarung
unterschieden. Andere Sorten bilden rötliche Lichtletme,
aber auch hier sind bei genauem Zusehen die Unterschiede
MARGle etwa ztv schen Deodora »(braunrot)« und

ariiaftia .(t·ardwctinrot)-. « · s-« «

Jst  

Die Lichtleimprüfun ist sehr einfach durchzuführen
Man stellt die Knollen mt der Krone nach oben in einem
flachen Kasten an das Fenster eines warmen Zimmers
Das Licht darf aber nicht zu stark sein, onst werden die
Sarden zu dunkel. Man legt dann zum bblenden einen
ogen Papier über den Kasten. Jn vielen Fällen läßt sich

die Sortenecht eit und Sortenreinheit schon an ganz
ikvinzigem wen ge Millimeter großen Keimaustrieben er-
ennen.

Die Lichtleimprüfungen können in den meisten Fällen
vom Landwirt selbst ausgeführt werden. Um ihn dazu in
die Lage zu setzen, hat die Biologische Reichsanstalt für
Land- und Forstwirtschaft in Dahletn bei Berlin ein Flug-
blatt (Nr. 112/113) herausgegeben, welches in die Hand
jedes lartoffelbauenden Landwirtes gehört. Es ist zum
Preise von 20 Pfennigen zu beziehen, wobei es sich
empfehlen dürfte, auch das Flugblatt Nr. 53 über den
Kartoffelkrebs und das Merkblatt Ar. l über krebsfeste
Kartoffelsortett mit zu bestellen. Dieses Flugblatt führt
die wichtigsten deutschen krebsfestett Kartoffelsorten mit ge-
nauer Kennzeichnung auf tttid gibt die verschiedenen
Namen an, unter denen die gleiche Sorte im Handel vor-
kommt, also z. B. Juli gleich »Paulsens Juli, Niere, Juli-
niere, Juliperle, Jmmune Ashleaf, Belle de Juillet«. Da-
neben stehen dann die mit den krebsfesten verwechselbarett
nicht krebsfesten Sorten, ebenfalls mit ihren Unterschei-
dungsnterkmalen in Stengel, Blüte, Blatt, Knolle und
Lichtkeim, also im Falle Juli Erstling (gleich »Duke of
York«), Königsniere (gleich »Royal Kidnet«). Verm-risse-
luttgen sind namentlich bei so ähnlichen amen wie der
krebsfesten Kaiserkrotte ttnd der krebsanfälligen Kaiser-

 

    
lrone, bei der krebsfesten Magdeburger Blauen uttd der
nicht krebsfesten Odenwälder Blauen leicht gegeben, aber
der Lichtleint ist in diesen Fällen so verschieden, daß der
Landwirt sich leicht vor Schaden bewahren kann.

Es gibt einzelne Fälle, wo die Lichtleitnprüsung für
den Nichtgeübten schwieriger ist, da hierbei besonderes
Vergleichstnaterial benötigt wird. Jn diesen Fällen über-
nehmen die Hauptftellen für Pslauzenschutz die Prüfung
gegen eine geringe Gebühr. Die betreffenden über das
ganze Reich verteilten Stellen sittd auf Dem Flugblatt
ebenfalls angegeben.

Schimmelnöe Lupinen.
Da gedroschene Lupinen sehr leicht fchimmeln, bewahrt

man sie am zweckmäßi sten in den Hülsen auf. Jst man
jedoch gezwungen, die upinen zu dreschen, so bedürfen die
Samen großer Aufmerksamkeit, um sie vor Schädigungen
der Keimkraft und des Futterwertes zu schützen. Da der
Befall t Schimmelpilzen itt erster Linie auf den hohen
Wasserge alt der Lupinenkörner zurück uführen ist, hat
man versucht, die Körner auf lünftlichem ege n trocknen.
Eine derartige Trocknun ist bei den Lupinen jedoch nicht
angebracht, da hierunter sehr stark die Keimfähigkeit leidet.
Man hat daher versucht, den Lupinensamen durch Ver-
mifchen mit größeren Mengen trockener Spreu die Feuch-
tigkeit zu entziehen und so die Haltbarkeit zu fördern Den
gleichen Zweck verfolgt die Verwendung einverteilter
Holzkohle. Wieweit diesen Maßnahmen praktische Bedeu-
tung beigemessen werden kann, ist einwandfrei noch nicht
nachgeprüft worden. Gute Erfolge sind mit der Ver-
wendung von Staubtalk erzielt worden. Hiernach sind die
nach der Ernte gedroschenen Lupinensamen in einer
20 Zentimeter starken Schicht auf dem Speicher aus-
ufchütten, mit trockenem gelöschtem Kalt schwach zu über-
ftäubem sofort umzuschaufeln, damit alle Samen mit dem
Kalt in Berührung kommen, und das Gemisch eine
halbe Woche liegenzulassen. Diese Behandlung ist viermal
zu wiederholen. Die Lupinen waren bei dem Versuch
nach 14 Tagen völlig trocken und hatten eine Keimfähigs
keit von 92 Prozent. Die Lupinen blieben bis zur
nächsten Saatzeit liegen und wurden, ohne von dem
Kalkftaub befreit zu werben, mit bestem Erfolg ausgesät.
Läßt man die Lupinen ungedrofchen liegen, so setz-i man sie
am besten in Feldscheunen in Mieten.

Etsmsiecktge Kanonen-.
Jn vielen Gegenden find bei der diesmaligen Ernte

die Kartoffeln sehr stark mit Eifenflecten befallen. so daß
manche Besi er beim Verkauf von Speisekartoffeln
schweren Scha en erlitten haben. Allgemein kommen daher
Fragen, woher dieses übel rührt und was man dagegen
tun kann. Bekämpfungsversahren für Kartoffeleisens
keckiåkeit anzu eben, ist aber vorläufig nt möglich da
ie rsa en b efer Krankheit, die in den esten Ja ren

immer st rler beobachtet wurde, noch nicht estimmt er-
kannt sind. Obwohl die Ausde nung der Krank- eit in
en lebten Jahren zu ernster eobachtung Anla ab,

liegen zur Zeit noch nicht genügend Er ebni e zu e ner
zweckdienli en Klärung vor. D e Eisen leert eit i keine
varalitiire o er Piruskrantheit sondern herab aus aste- 
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tumsstörungen Der Knolle, die in Jahren mit start schwan-
kendetn Witterungscharalter und-auf leichteren Böden
stärker auftreten. Es gibt Sorte ·, die gegen Eisenfleciig-
keit besonders anfällig find. Daher ist vorläufig die beste
Bekämpfungsart die Auswahl von Sorten, bei denen
diese Krankheit weniger zu beobachten ist. — Wenn der
Krankheitsbefall in der Niederung in einzelnen Fällen
geringer war als attf der Höhe, so läßt sich auch daraus
keitt Schluß ziehen; vielfach werden die leicht auswasch-
baren Teile des Bodens itt die s.liieDerung gespült nnd
können dort durch ihre Häufnng den Bodenznstand start
verändern. Andererseits ist die Möglichkeit gegeben, daß
der Boden itt der Niederung sauer nttd vielleicht dadttrch
die Ausbreitung der Krankheit vermindert worden ift.
Vererbbar ist die Eisenslettigkeit nicht; besallettes Pflanz-
gut kann daher zum Nachban benutzt werden. Auch die
Haltbarkeit tm Winterlager wird durch die Eisenfleckig-
lett an sich nicht beeinträchtigt.

Lustdichte Siloverschlüsse.
Mit der fortschreitenden Verwendung von Grün-

fnttersilos auch in der kleinen und mittleren Landwirtschaft
bekommt auch die Frage des besten lttstdichtett Silo-
verschlnfses eine erhöhte Bedeutung Man hat diese Frage
vielleicht im Anfang nicht so wichtig genommen, wie sie
tatsächlich ist, Es stellt sich nämlich heraus, daß die Be-
deckung mit Lehm nicht ganz so einfach ist, wie das manch-
mal dargestellt wird. In vielen Wirtschaften auf Sand-
ttttd Moorböden, auch im Gebirgsland, ist Lehm in der
eigenen Wirtschaft nicht vorhanden. Er tnttß aus der
nächsten Ziegelei, oft recht weit her, herattgefahren werden.
lind zwar muß das oft in einer sonst mit Arbeit reich
besetzten Zeit geschehen. Das kostet Geld für den Lehm
nnd Zeit an Menschen ttnd Gespannen. Darum helfen fich
viele Lattdwirte Damit, daß sie ‘Den einmal als Silo-
abdichtttttg verwettdeten Lehm das nächste Jahr wieder
benutzen, jedoch zu ihrem Schaden. Denn dieser Lehtn ist
inzwischen mit Pflanzenteilen verunreinigt, schließt also
nicht mehr lttftdicht ab, enthält aber auch Fäulnisleime.
Oftmals ist der verwendete Lehm aber gar nicht spectig
genug, sondern nur Der gerade in der Gegend zur Ver-
fügung stehende lehmige Sand, der fälschlich als Lehm
bezeichnet wird. Ein nicht genügend lttfidichter Abschluß
bat Dann eine weitgehende Verderbnis der obersten Schich-
ten des Silos zur Folge, er kann besonders bei eiweiß-
baltigen Leguminosen, deren Erhaltung die wichtigste
Siloattfgabe werden muß, sehr erhebliche Schädigungen
nach sich ziehen.

Atts diesem Grunde werden jetzt in der preußischen
Versuchs- und Forschttngsanftalt Tschechnitz eingehende

 

 

 

 

 
Versuche über einen billigen luftdichten Silodeckelverschluß
unternommen. Unsere Abbildung zeigt einen der Lösungs-
versuche. Hier läuft der aus verzinktem, starken Eisenblech
bestehende Deckel in einer Olrinne Statt daß die Rinne
wie hier aus Eisen hergestellt ist, versucht matt sie auch
aus Zement zu machen. Statt des Oles verwendet man
auch Wasser mit Olbedeckung und einent das Gefrieren ver-
hindernden Salzzusatz. Die Rintte muß bei im Freien
stehenden Silos so bedeckt sein, daß sie nicht überlaufen
kann. Richtig angelegt hat der Deckelverfchlttß den Vorteil,
daß kein Dach über der Silogrube nötig ift. Ein weiterer
großer Vorteil ist der, daß jedesmal nach Entnahme eines
Teiles des Siloitthaltes und Wiederherschluß des Deckels
der Siloinhalt lttftdicht abgefperrt ist, während das beint
Lehmverfchluß nicht möglich ift.

Was die Kosten betrifft, fo ift berechnet worden, daß
die Anlage eines solchen Deckels mit Olrinne sich gegen-
über detn Lehmverschluß in Wirtschafteti, wo der Lehm
nicht« zur Hand ist, nach drei Fiillttngen schon bezahlt
machen kann. Jut nächsten Jahre soll bekattntgegeben
werden, welche Art des Olrinnenverschlusses sich als die
billigste und wirtschaftlichfte erwiesen hat utid wir werden
dann über den Fortgang der Ergebnisse berichten.

AWKUNPT
Die Benutzung des Brieskastens lst lot unsere oerehrlichen Leser gegen Ein endung der
Ubonnements uittung tostenlos D e Beantwortung erfolgt mit tunlicher chnellt keti
na der Reijxen olge der Ein äuge Nur einem 1e, bie allgemein belehreubjttb,
wer en dies a ge ruckt Die (l eigen Antworten a es den Fragestellern brieslicb In

Nr. 584. Ol. D. in L. Die Douglasie Douglas-Tanne oder
-Fichte) zeichnet sich durch ein zwar lei tes aber sle festes
und zähes Holz aus, das in feiner befferen Beschafer eit Dem
Lärchenholz gleich kommt. Sie liebt am meisten humofen Lehm-
hoben, gedeiht no gut auf lehtnhaltigem Sandboden, salls
dieser genü end fri ch ist, kommt da egett nicht aus Ton- und
trockenen andböden vorwärts un leidet unter stauender
Nüsse und windigen Freilagen

Nr. 585. L. U. in L Zum acken unter das Aufzuchtsutter
{in Ritten, Gösfel und ntchen e gnet sicg owohl die kleine wie
ie große Brennefsel, wobei man in eben Fällen nur die
sungen Pflanzen oder die S ißen verwendet. Auch Der fo-
enannte Hü nerdarm oder d e Sternmlere sind sehr geeignet

für junge un alte Tiere im zeitig ten rü ahr, zunta Be ich
ei tals Unkraut in Mistbeeten an inde se st wenn im re en
no wenig leanzenwuchs zu se en ift._ Letztere tann man
mmehucl.t um nahm. .
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 ls die Spitzen der Weltwirtschaftsspionage auf
St. Moriß, Holger Helland und die »Groningen«

aufmerksam machten, begann man unruhig zu wer-
den. Unbestrittene Werte schwankten, stürzten, zogen
an, kletterten auf unwahrscheinliche Kurse, um über
Nacht wieder auf ein Drittel, ein Fünftel zu fallen.
Millionenvermögen wurden verloren und verdient.
Paniken durchtobten die Slßeltbßrfen, warfen Hun-
derte und Tausende Existenzen aufs Pstaster. Die
staatlichen Finanzreserven rückten ins Feld, um als-
bald geschlagen in die Kassen der Allgemeinheit
zurückzusiuten.
Immer wieder tauchte ans dem allgemeinen

Chaos der Name eines Mannes aus, heute als Ur-
heber einer schwindelnden Hausse, morgen als
Führer der Kontermine: Miinheer van Konz. Die
Nervosität griff aus Werte über, denen kein ver-
nünftiger Mensch Zusammenhänge mit den Schätzen
der Antarktis zumuten konnte; aber der Name van
Konz riß Hunderttausende aus vermeintlicher Ge-
borgenheit, fpornte sie zu Manövern, die sinnlos
schienen, bis sie eines Tages erkannten, daß ihre
guten Dollars, Pfunde, Jens wieder einmal strom-
weise in die Taschen des Holländers geflossen waren.

»Q- i'
s-

Mister Dalargues Radiogramm besagte kurz, daß
er die ersten Von Jngenieur Helland entdeckten Gold-
und Magnesitlager aufgefunden habe. Nun müsse
er seine Arbeit einstellen, da Schneestürme unD
Temperaturstnrz weitere Flüge unmöglich machten.
Am gleichen Tag wurden den Werften in Brenta-

bauen, Stettin und Le Havre, den Borsig-, Siemens-
und Kruppwerken die Pläne unD Bauausträge Einar
Lunds überreicht: zwölf Generatorenschisse zu je
fünfzehntausend Tonnen, dreißig Unterseekreuzer für
den Frachtenverlehr durch die Treibeiszone, Hun-
derte Von Elektrolokomotiven und Tausende von
Waggonsz dann Brückenteile, Krane, Förder-
anlagen, Kabel und Motoren, und endlich die von
dem österreichischen Jngenieur Staudacher entwor-
fenen Eisbohrer, Ungetüme von dreißig Meter
Länge, die wie riesige Insekten aussahen. Ein
kleineres Modell dieser Art hatte sich versuchsweise
durch das Eis des Morteratschgletschers gefressen
und dabei vier Meter Minutengeschwindigkeit er-
Nicht. — « ·. .-· » - -V« ..-" « ‘g‘ .

Europa rüstete mit sieberhafter Eile. Man hatte . ·- ·· sp-· . ' z ‚ _ -- , y A 1é .y

knapp sechs Monate Zeit, um einen der kühnsten s. » ’ ' 's j/‚l »J- {0,}!
Pläne menschlichen Machtwillens einzuleiten. Die „g « s« C

i · - It · -
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Presse schrie ihre Propaganda hinaus, brachte die
Phantasien ihrer Zeichner über die künftige Stadt im
Eis und das ungeheure Bergwerk Holger Hellands.
Sie rief zur Mitarbeit an diesem »ersten Unter-
nehmen europäischer Einigkeit« auf, nannte un-
erhörte Arbeitslöhne und überschüttete die »künf-
tigen Helden der Wirtschaft« mit Lobreden.
Tonsilme zeigten die Schiffe des »Antarktis-St)n-

Difat6« im Bau, führten Staudachers Versuchs- Ulld dennodz —- Karneval! / Nackt einer Zeio’mung von Anfon Bischof
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bohrer an der Arbeit vor. Man sah das stählerne
Jnsekt auf eine Eiswand los ahren, hörte, wie es
sich mit ohrenbetäubendem eulen und Kreischen
hineinfraß. Dann quoll Eisstaub aus dem Lo?
das wie eine Zahnkaries in der blauen Wand sa ,
wirbelte gleich einem Sturzbach aus der Förderrinne,
während der Sprecher von Minute zu Minute die
Messungen verlautbarte: »... zwanzig Meter . ..
vierundzwanzig Meter achtundzwanzigeinhalb
Meter .. .«
»Ende der Arbeitslosenkrise !« — »Europa kehrt zu

seinem alten Wohlstand zurück l« — »Anbruch einer
neuen Zeitl« —- »Gerechte Verteilung aller Roh-
stoffe !« — »Kolonisierung Rußlands in Sicht !« hallte
es auf der einen Seite. Die andere blieb nichts
schuldig. Wieder einmal bot sich Gelegenheit, die
bisher unbeachteten Phrasen moralischer Bedenken
auszuspeien. »Hellands Eishöllelic — »Phantasien
eines bekannten Narren !« — »Der Massenmörder
von der .Svea« fordert neue Opfer !« — »Miß-
brauch kapitalistischer Macht !« — »Jährlich zwanzig-
tausend Tote l« — »Jmperialistischer Ubermut!« —-
innar Lunds Projekt ein Riesenblusslis — »Van
Konz plündert die Welt aus !« — »Wir klagen an lc
— »Hellands Sklavenschisse im Bau! Er will seinen
Wahnwitz in die Tat umsetzen !« —-

Aber das Geschrei für und wider verhallte in dem
Dröhnen der Niethämmer auf Deutschlands Werf-
ten, in dem Knirschen von Staudachers Eisbohrern
und dem Klingen der Hand elder, die Heilands
Agenten an seine künftigen rbeiter bezahlten.

its ii
It

Goldsieber schüttelte die Menschheit. Man er-
innerte sich der Tage von Alaska und an die austra-
lischen Funde. Auch damals war es kühnen Unter-
nehmungslusiigen gelungen, über Nacht reich zu
werden. Der Wettlauf an die Ufer des Yukon,
Limpopo Sambesi und Murray hatte Zehntausende
hingera t. Aber der Rest war doch zu den sagen-
haften Goldseldern gekommen, hatte das gelbe Metall
mit bloßen Händen auf elesen, ehe die Gesellschaf-
ten mit Maschinen und olizisten anrückten. Jeder-
mann hatte das Recht, reich zu werden, wenn er fein
Leben an die Sache setzte.
Unternehmen wurden gegründet, Verträge ge-

schlossen, Schiffe und Flugzeuge gekauft, Desperados
angeheuert. Zahllose Schwindler vertrieben »Anteil-
scheine« auf antarktische Minen, beschwätzten Ver-
zweifelte, Helden und Narren aller Länder zur Teil-
nahme an ihren Expeditionen. Reben Holger Hel-
lands Flotte la en Dampfjachten, alte Walfänger,
ia sogar Segels isse bereit, eine Wettfahrt nach dem
neuen Ophir anzutreten.

Einar Lunds Presse erklärte, es sei nicht ihre
Sache, sich in Meinungen zu mengen, denen der
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Erfolg allein das Urteil sprechen werde. Die Ant-
arltis biete Gefahren, von deren Ausmaß man
kaum die richtige Vorstellung habe. Das Spndikat
sei sich dessen bewußt und übernehme für ieden feiner
Angestellten volle Garantie. Wenn eine Reihe Toll-
kühner sich in ähnliche Unternehmungen einlassen
wolle, habe niemand etwas da egen. Nur müsse
gleich gesagt werden, daß gewi e Landungsstellen
und Gebiete bereits gepachtet seien und das Recht
arg biefe Zonen mit allen Mitteln verteidigt werden
w rde.

Die Veröffentlichung dieser Pachtzonen ließ Hun-
derte von ihren Absichten zurücktreten. Was Einar
Lunds Ingenieure nicht wagten, seine Maschinen
nicht bezwangen, konnten einzelne, schlecht aus-
gerüstete Abenteurer nicht unternehmen. Tro dem
gab es noch immer Tausende, die auf ihrem W llen,
reich zu werden, bestanden, sei es auch mit Einsatz
ihres Lebens.

Die ersten Goldsucherschisse lichteten schon im
Frühsommer ihre Anker, um ia rechtzeitig die
australischen und tasmanischen Häfen zu erre chen.
Als Hellands Flotte in Bordeaux versammelt
wurde, waren die hitzigsten seiner Vorläufer bereits
verschollen oder befanden sich, um kostspielige Er-
fahrungen reicher, auf der Heimreise.

'k i
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Emerich Graf Keler-Koroazinaki
Gomalaekrotär der V. Internationale

stand an einer Villa in Berlin W, Lützowstraße.
Viele, die das blanke Messingschild lasen,schüttelten

verwundert die Köpfe. Hier war einer, der sich zur
Gegenwart bekannte, ohne auf die Vergangenheit
zu verzichten. Und man lebte in einer Welt, in der
adelige Häuser und Herzen rot bestaggt werden
durften, ohne daß jemand auf den Gedanken kam,
ihre Besitzer lächerlich zu finden.
Der weiße Mensch hatte sich auf feine wahre

Natur besonnen: er war ein Raubtier, kühner, ge-
fährlicher als die armen Bestien, die er in (feinem
zoologischen Garten hielt. Seine Kultur ag in
Museen, Galerien und Auktionshallen; seine Zivili-
sation aber dröhnte über die ganze Erde, schuf Au-
tos, Flugzeuge, Villen, schuf Macht über Elemente
und Gehirne. Alles andere war Privatsache.
Jn richtiger Erfasssfung dieser Situation hatte

Emerich Graf Keler- oroszinski sich frühzeitig den
Kommunisten angeschlossen. Er studierte Staats-
wissenschaften, ei nete sich mühelos die vier Bände
»Marx, gar bie genwart bearbeitet« an und ging
nach Ru land. Nach seiner Rückkehr hatte er die letzten
Sentimentalitäten eines Adeligen aus verarmter Fa-
milie abgestreift. Sein mäßiger Verstand wurde durch
ein Paar praktischer Augen auf das vorteilhafteste er-

gänzt. Und diese Augen hatten
blitzarti die Ursache von Ruß-

 

 

 
Nach einer Zeichnung ‚von _G. (1.ng
 

lands gonie durchschaut: es
gab zuwenig Regierende und
zuviel Regierte.
Graf Keler beschloß, ein Re-

ierender zu werden. Er ließ
d; ein Kinnbärtchen wachsen,

das seinem Gesicht mit dem
s rägen Au en aar eine täu-
s nde Leu u; rotzki-Maske
gab, und gründete die V. Jn-
ternationale. Moskaus III.
unb bie IV. des chinesischen
Fanatikers Wai-Hsü-Sien er-
klärte er für Humbug, sden
die Geschichte bereits wider-
legt habe.

Sein Plan war einfach der,
alle Leute mit schlechtem So-
zialgewissen um sich zu sam-
meln und sie durch Ein ührung
einer Art Ohrenbei te und
ents rechender Geldbußen mo-
raliiPch zu entlasten. Da es
unter den dreihundert Millio-
nen theoretischer Kandidaten
praktisch etwa ein Prozent see-
lischer Schuhdrücke ab, Graf
Keler außerdem die tglieds-
beiträ e auf populärem Ni-

 

über verlorene Sohns mt
_ reichlichem Bildmaterial aus-
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stattete, elang es ihm bald, neben den mächtigen
Gewerks aften ein kleines, aber solide fundiertes
Geschäft einzurichten. Er ernannte in allen Ländern
»Seelenräte«, verordnete »Vigilien des Aufschwungs
und der Erbauung«. Die Abfassung seiner »Sonn-
tagspredigten« und Zeitungsartikel überließ er Herrn
Schmetke, einem iungen Theologen, der aus Furcht
vor seinem Vater nicht wagte, auf das Staats-
stipendium zu verzichten, sich aber durch »die heim-
liche Macht seines Geistes« vollan für seine Mühen
entlohnt fühlte.
So hatte Emerich Graf Keler-Koroszinski eine

Brücke zwischen altem Gottesglauben und neuem
Menschheitsbekenntnis eschlagen. Jm Schatten
dieser Brücke aber lag keine kleine Villa in Ber-
lin W, Lü owstraße, unbestritten und gefestigt durch
zahllose nerkennungsschreiben, die der Postbote
täglich in den großen Kasten neben dem blanken
Messingschildchen warf. Der »rastlose Wahrheit-
sucher«, als welcher er sich in seiner bescheidenen
Selbstbiographie bekannte, schloß seinen Frieden mit
oben und unten, links und rechts, belehrte, kassierte,
disponierte und verrechnete. Am 27. Mai, den er
aus unbekannten Gründen zum Hauptfeiertag der
echten, letzten und einzigen Jnternationale erklärt
hatte, flatterte vom Giebel seines Tempelchens eine
rote Fahne mit weißem Kreuz im schwarzen Sowiet-
stern. Flüchtige Beobachter erklärten dieses Zeichen
für die Handelsstagge der Republik Sachalin.

'k "k
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Graf Emerich Keler saß im resedasarbenen Pyiama
frühstückend auf der Dachterrasse seines Hauses. Jhm
gegenüber bemühte sich Fräulein Lea Ackersrode,
früher Hermenegild Film AG., ihre Geschicklichkeit
in der Herrichtung belegter Brötchen mit dem Appetit
des Grafen Schritt halten zu lassen. Ein wunder-
voller Maimorgen wölbte wolkenloses Blau über
duftatmende, zwitschernde Gärten und veranlaßte
das Paar zu einsilbiger Nachdenklichkeit.

Graf Emerich liebte diese Stunde wie keine andere.
Sie gab ihm ienen Zustand wunschloser, ia pflanzen-
haster Sanftheit, den Herr Schmetle immer wieder
als ein hohes Jdeal des ringenden Menschen forderte.
Die zarten Schatten eines Oleanderstrauches auf
Leas schönen Armen erfüllten ihn mit Schwin ungen
von fast lyrischer Reife. Er ließ den Silberlö el leise
gegen die dünne Porzellanschale klingen und lauschte
dem Ton mit kindlichem Entzücken nach.

»Weißt du, woran mich dieser Klang erinnert,
Lea ?« fragte er aufblickend.

»Keine Ahnung.«
»An das erste schimmernde Grün des Sonnen-

lichts, wenn man tief aus der Schwär e tückischen
Wassers taucht«, lächelte Graf Emeri , berauscht
von der Schönheit seines Gleichnisses.

»So. Hast du denn das schon einmal gesehen ?i
»Nein, aber ich denke es mir. Jch sehe deutlich, wie

das Grün immer heller und heller wird und plötzlich
in blendenden Glanz übergeht.«

»Kunststück! — Darf ich dir noch etwas Erdbeer-
marmelade geben ?«
Graf Emerich ließ stch nicht so rasch in die Tri-

vialität dieser Fra e zerren.
»Dieses Grün, ehsi du, Lea, ist die Hoffnungs-

farbe meines Daseins ewesen«, begann er wieder.
Fräulein Ackersrode schlug nach einer Fliege und

traf einen Löffel, der klirrend hochsprang. Der Arger
darüber ließ sie plötzlich ironisch werden. Dieser
Mensch da mit dem gepflegten Knebelbart unter den
blaurasierten Wangen verwechselte sie offenbar mit
seinen Sonntagsfchülerm
»Was du nicht agst l Jch dachte immer, deine Hofs-

nungsfarbe sei Rot gewesen«-, erwiderte sie spitz.
Graf Keler stemmte beide Hände auf den Tisch und

schob seinen massigen Körper in den Korbstuhl zurück.
»Mein Gott, begreifst du denn nicht, daß ich das
selbstverständlich symbolisch meine ?« rief er mit
einem vorwurfsvollen Blick aus feinen schrägen,
schwarzen Augen. »Symbolisch, Lea! Wenn ich an
meine Jugend denke, an die Tage in Rußland, an
alle Miseren des Lebens, bevor ich meinen großen
Plan gefaßt hatte —- alles schwarz, nachtdunkel,
grauenhafti Aber dann kam dieses grüne Scheinen,
erst wie Trug und Blendung, dann immer deutlicher,
gewisser, greifbarer, bis endlich der Erfolg da war. —-
nd überdies sind Rot und Grün kom lementäre

Farben, wenn du schon davon hört astr, setzt-.
er mit höhnischer Uberlegenheit inzu.

Gortsetzung folgt)



4P M O 0 .IzmtmzmsIts»«·s"rin«tinmassmass-Iismissszmi»ierlssnstslssmsmsvsslsmstmass-Ilse- b e i m a t u n d W e l t “man“:mmbmm}.Maar"omindmimflnmrmh"Hubmannnimmranmrwnnßmmflw

Im

Äuioparaclies
Amerika

  / t «-

LQOso ..-«-.«««--.-0--«——bö-—-i- —«--.- ‑ ;K. —- LLL —-

Gebrauchte Autos zu verlaufen, schon von 25 Dollar aufwärts.

Das Autoparadies der Welt sind die Bereinigten Staaten von Nordamerika. Auf 116 Millio-
nen Einwohner kommen 22 Millionen Autos, und wenn man auf jedes Auto 4 Benutzer rechnet,
so ergibt sich, daß überhaupt nur ein Viertel aller Amerilaner fein Auto besitzt. Ein paar neue
Städte im Westen haben stch erst gar leine Bürgersteige für Fußgänger angeschasst, und von
den 9 Millionen Kilometer Landstraßen, die es in der ganzen Welt gibt, liegt allein die Hälfte
in USA. Dort ist das Auto Gefährt für jedermann. Es gibt sogar Staatsgesetze, nach denen
beim Konturs eines Mitbürgers sein Wagen Von dem Gläubiger ebensowenig gepfändet wer-
den lann wie das Bett. Jn den Warenlagern für gebrauchte Autos — ganzen Stockwerten von
Aufzug zu Auszug —stehen die Wagen schon von 25 Dollar anfwärtszum
Vertaus, und ich traf manchmal Kinder, die ihr Taschengeld zusammen-
gelegt und damit ein Auto erstanden hatten. Es tlapperte zwar wie eine
Bratheringdose, aber immerhin -—— es fuhr, zur Freude seiner Jnsassen.
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Margot und Kurt Lubinsli, X
unser Mitarbeiter und Ver-
fasser dieses Beitrags, arg
ihrer Fahrt quer dur
Nordamerika. ż

?

Niemals auf meiner Fahrt
quer durch einen Erdteil
habe ich mich verfahren. Es
ist auch ganz unmöglich;
nicht nur weil die meisten
Landstraßen gepflegt wie
ein Parlett und dreimal so
breit wie in Europa sind.
Vor allem hat jede Land-
straße eine Nummer, die

Das Personenauto im Dienst n.tan alle Viertelstunde auf
Der Kinoreklame. etnemP ahlamWeg sindet

und au auf der Sauren;
larte steht.

ßenbahnplalat, das
sich an die Auto-
fahrer wendet :
oVerbring« deinen
Sonntag nicht mit
Autowaschen, fahre
mit der Straßen-
bahnls
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Revabüam Umsan im
OOVERNOR

 
So macht man mit dem überng des Reserve-
reifens Wahlpropaganda für den Kandidaten einer
politischen Partei.

ä Rechts: Ein Stra-

i .-
Z Rechts: Der Tisch am Führersttz. Kein Ameritaner

steigt aus, um sein Sodawasser zu trinken. Der
Renner setzt das Bestellte auf ein Tablett, das mit
einer besonderen Vorrichtung am Auto aufge-
bängt wird.
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her kann man kamellos die Wüste Sahara durch-
queren, den Nordpol mit vernickelten Schlitt-

schuhen erreichen und den Himalaia im Fahrstuhl
erklimmen, als ohne Geld in einer Nacht durch den
brieftaschenhungrigen Münchner Allerweltsfasching
mit und ohne Anstand zu bummeln. Wir gehen als
»Pleite« maskiert und versuchen die schwerste Expe-
dition, die durch Die Miinchner Stadt äu machen ist.

Unser dunkler, etnaillelackblauer traßrnanzug
wird vom letzten Nest Kleingeld entleert — und nnt
nichts als einer Telephon marke, einem Neservepapier-
kragen und tnit viel, viel Hutnor kutschen wir am
Stiegengeländer vom fünften Stock unseres Ateliers
in die Niederungen der Erdenlusi hinab.

»Los ...! Zuerst znr Hochburg des Münchner
Karnevals ...!« Aber da wir schon eine Viertel-
schwenkung ans unsern schiefgetretenen Absätzen voll-
führen, erschauen wir in der Ecke des Plakats eine
kleine Bemerkung: »Zutritt nur im {man
Auweh . . .!.Das erste Hindernis ist schon Ereignis

geworden . . .! Woher sollten wir einen Frack
haben . . .'.-

Aber es gibt in München um diese Zeit soviel Frack-
verleihanstalten wie Slßirtolniufer.

Drei Straßenzüge weiter ist auch schon zu lesen:
»Hier werden Fräcke von Millionären, Doktoren,
hohen und höchsten Herrschaften verliehen .. k«

Hinein in das Institut der eleganten Welt! »Bitte,
je einen Frackanzug . . .«

Hinter einer spanischen Wand, auf Der zwei Eis-
bären aus einer Kognaksiasche tranken, ziehen wir
uns um, streifen die Hüllen unserer Alltäglichkeit
wie Wursthäute ab und stehen bald in kommerziem
tätlicher Befracktheit da.

»Sehr vornehm, meine Herren, hochelegant!
Die Leihgebühr und der Einsatz machen zusam-
men .. .«

»Ja, wir haben leider unsere Brieftaschen verg—«
»Reden Sie nicht; falls Sie je eine Sprungdeckel-

uhr ohne Doubls . . .«
Der Mann hat Geschäftspraxis nnd Einfühlungs-

vermögen, unD wir ziehen unsere Uhren mit Leine
und legen sie auf die Kassenplatte.

Zehn Minuten Trambahnfahrzeit, die wir zu Fuß
erledigen — und schon schlagen die Lichter des
»Dentschen Theaters« die Augen anf. Hier erlebt
man das innerste Strudeln des Münchner Kame-
vals. »Sie sind in München gewesen und haben den
Bal palö nicht gesehen . . .?«

Autos knattern-. Seide rauscht gleich einem Wasser-
fall vorüber, aus den abgelegten Pelzmänteln wehen
Gärten von Santa Margherita.
»Wie gelan t man ohne einen Pfennig Geld in

diesen Taume des Vergnügens, wo andere adreßx
buchdicke Brie raschen mitschleppen it- beißt Die Preis-
frage für Un emittelte.
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Ohne Angst auf Verlust hängen wir unsere lädier-

ten Wintermäntel in die Telephonzelle. Von außen
sieht das aus, als wäre sie dauernd besetzt, und kein
Mensch betritt die Kabine.
Und ietzt — ietzt ziehen wir unsere weißen Taschen-

tücher in Quadratmetergröße, nehmen sie untern
Arm —- und sind im Nu zu »Oberkellnern« geworden,
die mit dienstlicher Eile durch die Tür »Eingang nur
für Bedienstem ins Innere der schillernden Herrlich-
keit gelangen. — Sofort verschwinden unsere Ser-
vietten — und wir sind ganz —- Gäste auf dem
littl pure".

Ietzt rauscht um uns das Fest, Ströme stießen-
Tänze wirbeln, Sprudel kreisen und Katarakte schnel-
len. Die Luft zittert vom Knallen der Pfropfen,
weht uns Kalte-Platten-Gerüchte unter die Nasen-
stügel und ist wie das Handtäschchen einer schönen
Frau parfümiert.
Da —- sich hineinstürzen ohne Geld, reicht kein

Einfall hin. Aber wo keine Jdee ist, kommt das
Schicksal zu Hilfe. Und hier lauert aus allen Ecken
und unter jedem Tisch hervor ein Unerwartetes, das
eingreifen will.
In dieser ausgetrockneten Nüchternheit starren wir

in eine Loge, wo ein schwergewichtiger Onkel mit
einem Münchner Mädel sitzt. Ein Wall von Sekt-
flaschen umgrünt die beiden; wir setzen uns auf die
noch freien Plätze, nehmen die leeren Gläser unD
schreien dem Onkel Prosit zu.
Und immer tiefer sinken und trinken wir uns in

den kostenlosen Fasching hinein.
Alles, was über dem Tischtuch ist, gehört uns.

Und als es am schönsten ist, brechen wir auf zu
weiteren Taten. -———
Es ist erst elf. Im Sturmschritt geht«s in die Bor-

stadt hinaus, wo die Nedouten mit Tippsräuleins,
Empfangsdamen bei Zahnärzten, Kommis und
Laufburfchen gefeiert werden, die als Spanierinnen,
holländi che Fischermädchen, Siouxindianer und
Stierkämpfer über die mit Stearinkerzen betropfte
Tanzstäche wirbeln. Hier riecht«s nach Wiener Gulasch,
Tannen rün und verschüttetem Tier.
Der ann an der Kasse ist bereits so betrunken,

daß ihm der edle Gerstensat fast aus den Ohren
tropft. Hier hätten wir ein intrittsgeld nicht mehr
an den Mann gebracht, denn der Kassier wirft schon
mit Luftschlangen, Knallerbsen unD Si‘onfetti um sich
unD ist für jede berufliche Störung unzugänglich
geworden.
Der Frack gilt hier als Maskerade und wird nicht

als gesellschaftlich empfunden. Atn nächsten sieht er
dem Kostüm des Affen und gilt als »Viechereis-.
Schon beim Eintritt fliegen uns ein paar frisch
gefüllte Maßkrüge entgegen —- und wollen nichts als
ausgetrunken sein. Da — zwischen Rauch und Qualm
gibt-s keine Etikette, keine Vorschrift, keinen guten
on. Alles ist Gaudi, Zünftigkeit und eine Mords-

viecherei. Wein zu trinken gilt hier als langweilig und
protzig.
»Wer her — oder i fall um . . . !«
Wer keinen Maßkrug vor sich stehen hat, dem wird

einer zugeschoben — und wer nicht trinkt, begibt
sich in Lebensgefahr.
Wir aber sind schon voll wie ein Saß.
staufts oder saufts net . . .?«
»Waas . . .? Du wuißt mei’ Bier net trinka ?«
>>6raufi’6 Dir vielleicht gar ?«
man Dem Protzen doch den Krug aufsi!«
»Na, mit 'm Messer tuast ’n tupfa l«
— —- — Da ist«s höchste Zeit, und wir verschwin-

den durch die Küche.
Zwölf Uhr ...! Und auf nach Schwabing ...!

Dahin, wo es das ganze Jahr Faschiug gibt, wo
Narretei Trumpf ist — und Verrücktheit Herz-As.
Dort ist das Leben ohne Geld zu Hause — und in
diesen Regionen fallen wir am wenigsten anf. Das
Atelier vom Mari ist mit Petroleumkerzen festlich
beleuchtet. Ihr Geruch schwebt vom fünften Stock
bis aufs Pflaster herab. Tagsüber haben sie oben
mit Glaserkitt die Grammophonplatten zufammen-
gglebt, Die sie gestern nacht in einer Debatte über

nst einander an ihren genialen Schädeln zer-
schlugen.
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Hier gibt-s Tee, der aus blanken Konservenbüchsen
getrunken wird. Umgestürzte leere Eierkisten werden
zu Ottomanen, und altes Zeitungspapier ist als
Perserteppich ausgebreitet. Die Damen haben sich
wegen Stossmangels das Kostüm — man muß sich
nur zu helfen wissen —- mit Olfarbe auf Leinwand
gemalt, unD Die Herren sind als Selbstmörder, Kalbs-
knochen und Hundelebeu kostümiert.
Dazu raucht der Ofen wie ein Hauptbahnhof, die

Hausfrau stucht von der Küche her die dreimal fällige
Miete durch die Wand, von dem einzigen Bild des
Nanmes grüßt das Schild des Gerichtsvollziehers,
und in den Ritzen der Tapete bauen sich die Wanzen
ihre Nester für kommende Geschlechter . . .

Aber all dies ist noch nie beschwerender Gedanke
geworden. Alles ist wie zugedeckt nnd au gehoben.
Denn —- hente hält Maxi seinen Hausba . Er hat
an einen Herrn aus Platten einen Original--)Königs-
see« auf Leinwand verkauft und den Erlös für den
gemalten Wellenschlag in hochprozentiges Kirsch-
wasser verwandelt, das bei seinen Gästen eine Bran-
dung aufschänmen läßt, wie sie der Känfer aus Dem
Sachsenlande beim Anblick seines stönigssees kaum
bergiger erleben kann.
Und das Q’ewußtfein, ohne Geld im Hafen der

Geldlosigkeit gelandet zu sein, macht reich.
Und jetzt hat sich der Kreis geschlossen. Wir sind

wieder zu unserm Ausgang heimgekehrt. Vom Nichts
—zum Nichts. . .!
Der Morgen steigt wie eine Zugehfrau durchs Fen-

ster und legt sich über die Zigarettenstümpchen und
Teereste. Hinter uns liegen drei Näume voll Uber-
mut Und (‘znm- — mlts . . .
Und in der Hirnschublade schläft schon der Kater

und fängt zu brummen an.
Alles hat seine Zeit Steine aufheben ttnd

Steine fortwerfeu, so lehrt der Prophet.
Unsere Uhren ticken im Frackverleih. Und da kein

Auftrag zur Kopie der Venus von Milo vorliegt,
nehmen wir für morgen das Ausmalen der Küche
unD Kammer nnd Bad beim Nechnungsrat Dorn-
busch an —- unD. ziehen am Samstag wieder los —-
aber mit einein Reichtum, der vier Leberkäsmahl-
zeiten gleichkommt.
Schön ist der Münchner Fasching ohne Geld —-

wie gewaltig muß er erst sein ——- — mit zwei bis
drei Mark in der himmelweiteu Westentasche . . .!

   I'hui. A. Binder
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